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Neue Kürzung der Beamtengehälter?
Für das Volk : ja — für die unsinnige« Kriegstribute : niemals!

Berlin , 1. Mai . Die bisherigen Meldungen über eine
bevorstehende neue Gehaltskürzung waren stets halbamtlich
als unzutreffend bezeichnet worden. Nunmehr wird aber,
und zwar wiederum zugegeben , daß eine solche Kürzung
ins Auge gefaßt sei und daß sie auch von seiten der Länder
und Gemeinden angestrebt werde. Die Länder erhalten in
diesem Jahr bekanntlich 400 Millionen Mark Steuerüber-
wersnngen weniger , ohne die Kürzung werde daher beson¬
ders bei den GemeinLeisinanzen ein Ausgleich für unmög¬
lich angesehen. Der Fehlbetrag im Reichshaushalt wird
aber bis jetzt auf etwa 1300 Millionen geschätzt. Für die
Form der Gehaltskürzung kommen drei Möglichkeiten in
Betracht: Abbau um 4—8 v. h ., Streichung der Zulagen
für das erste und vielleicht auch für das zweite Lind und
endlich die Heranziehung der Beamten und Angestellten zur
Arbeitslosenversicherung. Die Maßnahme soll wiederum auf
dem Weg der Notverordnung durchgeführt werden, die kurz
vor Pfingsten oder aber erst nach dem Besuch in England
(Chequers), wenn man über die Möglichkeiten in der Tribut-
frage klarer sieht, zu erwarten ist.

»
Mit der Gehaltskürzung nimmt die Reichsregierung eine

unaebenre Berantwortuna am sich. Jedenfalls muß eine

ähnliche schematischeBehandlung wie bei der ersten allge¬
meinen Kürzung vermieden werden. Diese wurde damals
vom Reichsfinanzminister damit begründet, daß eine Staf¬
felung nicht den notwendigen finanziellen Ertrag bringen
werde , da die Mehrzahl der Beamten sich in den unteren
und mittleren Besoldungsstufen befinde. Aber es gibt eine
untere Grenze der Gehälter , die eine weitere Verringerung
nicht mehr erlaubt . Es ist selbstverständlich, daß eine der¬
artige Maßnahme nicht ohne Rückwirkung auf unser ganzes
wirtschaftliches Leben bleiben könnte. Es soll auch erwogen
worden fein, die Angestellten in ähnlicher Weise heranzu¬
ziehen. Es könnte dann aber auch die Gegenforderung ge¬
stellt werden, daß den Angestellten die gleichen Besoldungs¬
und Versorgungsrechte gewährleistet werden wie den Be¬
amten . Außerdem ist die Beamtenbesvldung eine Frage der
Finanz - und Steuerkraft des Staats , die Bezahlung der
Angestellten dagegen eine Frage 'des Unkostenkontosder Fir¬
men, bei denen sie arbeiten . Und auch wenn Beamte und
Angestellte weitere Opfer auf sich zu nehmen nicht ablehnen
würden , so möchten sie doch wenigstens wissen, wofür sie
die Opfer bringen . Es wird keinen einzi-gen unter ihnen
geben , der sich dazu bereit fände , damit jährlich die 1,75 bis
8 Milliarden des unsinnigen Kriegstributs weiter bezahlt
werden können.

Der nationalsozialistische Reichskagsabgeordneke Dr. Löpel-
mann wurde vom Berliner SchiMnaerichk wegen Beleidi¬
gung des Polizeipräsidenten Grzesinski zu 6A> Mark Geld¬
strafe oder 60 Tagen Gefängnis verurteilt.

Rach der Berliner Maifeier zog ein Unbekannter auf dem
UniversikÄsgebäude die Kowselfchne auf. Studenten hotten
die .Fahne nieder und zerrissen sie auf der Straße.

Die Enkschädigungsklage des Schuhverbands der Getreide-
Händler der Hamburger Börse gegen das Reich wegen Er¬
richtung des Majsmonopols ist vom Landgericht 1 in Berlin
am 1k. April d. I . abgewiesen worden.

Ministerpräsident Jorga hak das rumänische Parlament
überraschend aufgelöst, da mik den Parteien kerne Verständi¬
gung möglich sei.

BerWnlsinWg Mer Verls«!des1.Mai
Stuttgart , 1. Mai.

Der 1. Mai in Stuttgart . Der 1. Mai wurde in Stutt¬
gart von der soz. Arbeiterschaft in der herkömmlichen Weise
gefeiert . Infolge des prächtigen Wetters war die Betei¬
ligung an den Umzügen sehr stark.

Berlin , 1. Mai . Die Maifeier der Soziald 'emol m-m
und des Cemc tschaftsbunds in Spandau und im Lustgarten
nahmen bei sehr großer Beteiligung einen ruhigen Verlauf.
Reichsta-gsabgeordneter Künstler  sagte in einer Ansprache,
der- fünftägigen bzw. 40stündigen Arbeitswoche sei man heute
näher als 1889 der achtstündige Arbeitstag.

Ein Zusamm  e nstoß  ereignete sich, als die Teil¬
nehmer an der Feier im Lustgarten auf dem Rückmarsch
an der Universität , deren Hostore geschlossen waren , vorüber
kamen. Im Universitätshos waren etwa 3 00 national¬
sozialistische Studenten  versammelt , die das
Deutschlandlied sangen und Hochrufe auf Hitler ausbrachten.
Die Sozialdemokraten gingen zum Angriff über, kletterten
über bas Gitter und stürzten sich auf die Nationalsozialisten.
-Die sich entwickelnde Schlägerei konnte erst durch das Ein¬
reisen berittWer Polizei beendet werden . Die Sozialdemo¬
kraten sammelten sich darauf vor der Universitätsbibliothek
Unter den Linden an, wo es zu neuen Schlägereien kam.
Die Straße mutzte wiederholt von der Polizei gesäubert
werden.

Im Stadtteil Reinickendorf -Ost  wurde früh gegen
3 Uhr eine Polizeistreife von fünf bisher noch unbekannten
Tätern beschossen. Hierbei wurde ein Polizeioberwacht¬
meister durch einen Schuß in die Brust schwer verletzt. Ws
mutmaßliche Täter konnten vier Personen festgenommen
.werden,

Berlin , 1. Mai . Der 1. Mai ist, wie teilweise schon berichtet,
im Reicbe wie im Auslande ohne größere Störungen verlausen.
Zu eiwm Urglücksfall kam es in Königsberg in Preußen, wo
ein führerloses zweispänniges Fuhrwerk in die einem Demon¬
strationszug zugehende Menge hineinrannte und mehrere Per¬
sonen teils schwer, teils leichter verl-tzie. Ein Beamter der
Schutzpolizei, der versuchte, die durchgehenden Pferde aufzuhal¬
ten, wurde mitgeschleift, geriet unter das Fuhrwerk und erlitt
ebenfalls schwere Verletzungen.

Die Beteiligung an den kommunistischenDemonstrationen
scheint, mit Ausnahme von Berlin , durchschnittlich schwach ge¬
wesen zu sein.

In Oesterreich sind die Maifeiern ohne ernstere Zwischen¬
fälle verlaufen. Nur in Budenberg (Steiermark) ereignete sich
bei einer kommunistischen Kundgebung infolge eines Mißverständ¬
nisses ein Zusammenstoß, wobei ein Wachtbeamter und ein
Demonstrant verletzt wurden. In Ungar « Klub der t . Mai
sowohl in der Hauptstadt, wie in der Provinz ruhig.

In Warschau wiesen die Kundgebungen der Kommunisten,
Regierungssozialisten und jüdischen Sozialisten große Beteili¬
gung auf. In der Vorstadt Prags wurde ein Polizist bei
einem Zusammenstoß mit Kommunisten verwundet.

In Sofia mußten einige Verhaftungen vorgenommen wer¬
de». Trotz der lebhaften Agitation der Kommunisten herrschte
m ganz Bulgarien Ruhe.

Aus Bombay wird gemeldet, daß dort 3000 Weber, die
feit Anfang der Woche streiken, eine Maikundgebung veran¬
staltet haben.

London , 1. Mai . Hier fand die übliche Maifeier statt.
Im ganzen Lande ist es nirgends zu Unruhen gekommen.

Siebe « Polizeibeamte in München verletzt
München , I. Mai . Der Polizeivericht meldet u. a.: Während

des Aufmarsches der Gewerkschaftenauf der Theresiemviese ver¬
suchte ein Trupp von Kommunisten gegen die Bavaria mit der
Absicht vorzustoßen, die dort stattfindende sozialistische Kund¬
gebung zu stören. Die Polizeibeamlen , die gegen die Kommu¬
nisten vorgingen, wurden m>t Steinen beworfen, wodurch 7
Beamte Verletzunpen erlitten. Die uniformierten Beamten mußten
blank ziehen, um sich der Angreifer erwehren zu können.

Die Maifeier in M̂oskau
Moskau , 1. Mai . Die Maifeierlichkeiten wurden heute

durch eii e Truppenparade auf dem Roten Platz eingeleitet.
Der Volkskommissar für Heer und Marine , Moroschiloff, nahm
die Parade ab. Auf die Parade folgte eine Demonstration, in
deren Verlauf über eine Million Werktätige auf dem Roten
Platz aufmarschierten. Man sah viele Banner mit Losungen,
wie „Durchführung des Fünfjahrplanes in vier Jahren ' !,
„Weitere Stärkung der Wehrfähigkeitdes Landes "! usw. Pla¬
kate veranschaulichtendie Ergebnisse der Durchführung der Pio-
duktionspi ogramme auf der Grundlage des sozialistischen Wett¬
bewerbs und der Stoßbrigadenbewegung . Die Feierlichkeiten
erstrecken sich über zwei Tage.

Vom Reichsrat
Berlin , 1. Mai . Der Reichsrat hat die Verwaltung

ko st e n z u sch ü s se der Reichs post für die Wohn-
gemeinden ihrer Arbeiter aus 3 Millionen wie im Vorjahr
festgesetzt. Von den 20 Millionen Mark Verwaltunaskasten-

zuschüssen der Reichsbahn  wurden auf Grund höherer
Arbeitelzahlen Württemberg  155 000 Mark, also 7000
Mark mehr, zugesprochen, als bisher. Die Ausprägung vvn
300000 Mark in 3-Mark-Stücken zur Erinnerung an den
300jährigen Gedenktag der Zerstörung der Stadt Magde¬
burg am 10. Ma-i 1631 durch den kaiserlichen General
TillI)  wunde genehmigt.

Ein neuer Untersuchungsausschuß
Berlin , 1. Mai . Gemäß einem gemeinsamen Antrag

der Deutschnationalen und der Deutschen Bolkspartei wird
im preußischen Landtag ein Ausschuß eingesetzt, der di«
„Verwirtschaftung öffentlicher Gelder tm
Wohnungsbau  zu untersuchen hat. Die Beweis¬
erhebung hat sich auch aus die Prüfung der Beziehungen
zu erstrecken, „die zwischen amtlichen oder halbamtlichen
und privaten Unternehmungen bestanden haben oder noch
bestehen".

Bier - und Bürqersteuer in München
München, 1. Mai . Der Haushaltplan 1931 der St <M

München weist einen Fehlbetrag von 20 Millionen Mark « af.
Durch Kürzungen an Gehältern , Löhnen und Ruhestands¬
bezügen (um rund 4,5 Mill . Mk.) und andere Ausgaben¬
beschränkungen konnte der Fehlbetrag bis aus rund 7,5 Mil¬
lionen herabgeürückt werden. Zur Deckung des Rests de,
schloß der Gemeinüerat gegen die Stimmen der National¬
sozialisten, Deutschnationalen und Kommunisten die Einfüh¬
rung der Bier - und Bürgersteuer  nach der Notver¬
ordnung vom 1. Dezember 1930 mik einem voranschlags¬
mäßigen Ertrag von 4,15 Millionen Mark. Zum Ausgleich
des noch verbleibenden Fehlbetrags wurde gleich ein Zu¬
schlag zur Bürgersteuer  von 50 v. H., die Einfiih-
rung der Gemeindegetränkesteuer (10 v. H. des Kleinhandels¬
preises, Beschränkung der Steuerfreiheit für den Haustrunk
der Brauereien und eine Erhöhung der Feuerschutzabgobe
beschlossen. München war bisher die einzige Großstadt im
Reich, die die Bier - und Bürgersteuer nicht eingssuhrt hatte.

In Bravnfchweig
Braunschweig , 1. Mai . Der Landtag Hot gestern t«

Gesetzentwurf der Regierung , nach dem der 1. Mat als ge-
icher Feiertag abgeschafst wird, mit 81 gegen 18 Stim-sehlt

men der Sozialdemokraten und Kommunisten anaenommen.

3t«lie«Wr GegenvorWas zvr Zoll««!««
Paris , 1. Mai . Während der französische Ministörrat

den Briaudschcn Gegenplan gegen die deutsch-österreichische
Zollunion eingehend beraten und gebilligt hat, bereitet, wi-
verlautet , auch Italien  einen Gegcnplan vor, der aus
eine engere wirtschaftliche Verbindung mit
Oesterreich  und vermutlich auch mit Deutschland
abzielt. Zu .welchem Zeitpunkt und in welcher Form Italien
in Genf mit diesem Plan heroortreten wird , hängt u. a.
davon ab, welchen Verlauf dis französisch- italienischcn
Flottenverhandlungen in London nehmen werden.

Riesenluftmanöver in Italien
Rom , 1. Mai . In der Kammer kündigte Luftfahrt-

minister Valbo  für August große Lustmanöver an, an
denen 700 Flugzeuge , in zwei Divisionen geteilt , teilnehmen
sollen. Der Luftwaffe  fa 'so künftig in erster Linie de
Verteidigung des Landes zu; die Verteidigung müsse aber
mit einer starken Angrisfskraft verbunden sein.

Wiederaufflammen des chinesischen Bürgerkrieas
Schanghai , 1. Mai . Mit Beginn des Frühlings ist der

Bürgerkrieg in China wieder aufgestammt und hat bedenk¬
liche Formen angenommen . Die Anhänger Huhanmins,
der bisher der Regierung in Nanking angehörte, der aber
vor einiger Zeit verhaftet worden ist, haben sich in der Pro¬
vinz Kwantung (Hauptstadt Kanton) unter Wantsching-
w e i, einem Führer des linken Flügels der Kuomintang-

Partei , -gegen die Nanking -Regierung erhoben. Die Auf.
ständischen bereiten sich vor, Nanking einzuschtießen; sie be¬
haupten , die Mehrzahl der Truppen sei von Tschiang-
kaischek  abgsfallen . Der allchinesischeKongreß, der am
5. Mai in Nanking zusammentreten soll, werde ein voll-
kvmmener Fchlschilag sein. Auch der Beherrscher der Mand¬
schurei, Tschangsueliang,  habe sich geweigert , Tschiang-
kaischek zu Hilfe zu kommen. Die Entwicklung der Lage hängt
nun davon ab, ob Tschiangkaischek imstande sein wird , den
Aufstand militärisch niederzuschlagen.

Nach einem weiteren Bericht ist die Stadt Kanton
bereits durch Handstreich in die Hand des Generals Tschen-
tschitang  gefallen , der die Partei -Herrschaft der Kuomin¬
tang wiederherstellen will.

Furchtbare Erplosion in Brasilien
Aus Rio de Janeiro wird gemeldet , daß in dem chemi¬

schen Laboratorium der brasilianischen Kriegsmarine in
Nictheroy in der Nähe von Rio de Janeiro eine furchtbare
Explosion entstanden sei. Nach einer noch nicht voll be-
statigten Nachricht sollen 159 Beschäftigte getötet und etwa
300 zum Teil sehr schwer verletzt worden sein. Das Labo¬
ratorium und ein benachbartes Gebäude wurden vollständig
zerstört. Die Explosion soll beim Füllen oder Entladen von
Torpedos entstanden sein. Sie war so stark, daß verschie¬
dene Menschen mehrere hundert Meter weit fortgeschleu¬
dert wurden.
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Im Ruhrbergbav
Esse», 1. Mai . Der Maifeier wegen blieben von der

123 411 Mann betragenden Belegschaft der Morgenschicht
nur 7522 Mann aus , das sind 6,12 Prozent , während wei¬
ters 26 961 Mann infolge eingelegter Feierschichten wegen
des Absatzmangels feiern mußten.

Württemberg
Gewerbesteuer und Handwerk

Stuttgart , 1. Mai . Die Arbeitsgemeinschaft des württ.
Handwerks hat durch ihre jeweiligen Vororte in Eingaben
vom November 1926, März 1928 und 31. Oktober 1930 den
Württ . Landtag und die Württ . Staatsregierung wieder¬
holt ersucht, eine Aenderung des Gewerbesteuergesekes her¬
beizuführen. Insbesondere wurde eine Aenderung der Be¬
stimmungen über die Ausscheidung des persönlichen Arbeits¬
verdienstes bei der Berechnung des steuerbaren Gewerbe-
ertrags gewünscht. Inzwischen hat die Besteuerung der Hand¬
werksbetriebe eine Höhe erreicht, die mit der Leistungsfähig¬
keit der Betriebe nicht mehr im Einklang steht. Der Württ.
Handwerkskammerta-g hat sich daher am 25. April erneut
an das Württ . Finanzministerium gewandt . Das Finanz¬
ministerium wird ersucht, die Wünsche des Handwerks be¬
züglich der Gewerbesteuer zu berücksichtigen. Es sollte
namentlich nicht nur der gewerbliche Reinertrag der Ge¬
werbebesteuerung zugrunde gelegt, sondern weitere Merk¬
male als Bemessungsgrundlage herangezogen werden.

Von der Technischen Hochschule. Sämtliche Abteilungen
der Technischen Hochschulehaben neue Preisaufgaben ver¬
öffentlicht. Berechtigt zur Preisbewerbung ist, wer die
Hochschule zur Zeit der Bekannmachung der Preisaufgaben
oder zu der für die Ablieferung der Bearbeitungen vor¬
geschriebenen Zeit oder in einem dazwischen liegenden Se¬
mester als ordentlicher oder außerordentlicher Studierender
besucht und ihr als solcher vor der Ablieferung der Preis-
arbeit drei volle Semester angehört hat. Die Veröffent¬
lichung der Ergebnisse der Preisbewerbungen erfolgt bei
der auf die Ablieferung folgenden Feier der Rektoratsüber-
gabe im Frühjahr 1932 bezw. 1933.

Der Stuttgarter Madrigalchor ist am Donnerstag von
Milwaukee abgereist. Professor Holle äußerte sich sehr
befriedigt über den guten Erfolg und die herzliche Ausnahme
in Amerika.

12. Baugeldzuteilung bei der öffentlichen Bausparkasse
der Städtischen Sparkasse Stuttgart . In Anwesenheit zahl¬
reicher Bausparer fand am 27. April d- 3. im Sitzungssaal
des Rathauses die 12. Baugeldzuteilung statt. 48 Bau¬
sparern wurden 479 000 RM . Vertragssummen zugeteilt-
Damit sind bis heute insgesamt 4 883 000 RM - an 464 Bau¬
sparer (36 Prozent der zuteilungsberechtigten Bausparer)
ausbezahlt worden . Die nächste Zuteilung findet im Juli
dieses Jahres statt.

Landesverbandstag der Friseure . Der Landesverband der
Friseurmeister Württembergs hält vom 3. bis 5. Mai 1931
seinen 29. Verbandstag in Böblingen  ab . Er ist ver¬
bunden mit einer Waren - und Haararbeiten -Ausstellung.

Vereinigung ehemaliger 248er. Kürzlich hielt die Ver¬
einigung in Stuttgart ihre diesjährige Vertreterversamm¬
lung ab. Göppingen , Heilbronn , Höfingen , Kirchheim-Teck,
Ludwigsburg , Marbach a. N ., Ravensburg , Rottwsil,
Schorndorf , Stuttgart , Trossingen , Ulm und Vachingen-
Enz hatten ihre Vertreter entsandt, so daß sämtliche zur¬
zeit bestehenden Ortsgruppen anwesend waren . Nach der
Haushallsplanfestsetzung für 1931 konnten noch eine An¬
zahl Neuaufnahmen und Unterstützungsgesuche genehmigt
werden . Der 1. Landesvorsitzende, Dr . Kaiser - Stutt¬
gart , wurde einstimmig wiedergewählt . In Anbetracht der
wirtschaftlichen Notlage so vieler Mitglieder wurde von der
Abhaltung eines Regimentstags in diesem Jahr Abstand
genommen und den Vertretern der Ortsgruppen nahs-
gelegt, dafür mit doppeltem Eifer an die Werbung neuer
Mitglieder heranzugehen.

Vom Landtag . Der Finanzausschuß besichtigte gestern
das Lehrerinnenseminar in Markgröningen , in dem un¬
längst einige Typhusfälle vorgekommen waren . Der Ein¬
druck war , daß die baulichen Verhältnisse nicht mehr durch¬
weg genügen , insbesondere soll eine neue Turnhalle als¬
bald erbaut werden.

In einigen Blättern war bemängelt worden , daß der
Neubau der Aula in Tübingen zu verschwenderisch aus¬
gestattet fei. Der Finanzausschuß wird sich am 11. Mai
nach Tübingen begeben, um die Aula in Augenschein zu
nehmen.

Oberamt — Bezirksamt — Landraisamt . In der „Württ.
Zeitschrift für Rechtspflege und Verwaltung " 1931, Heft 3,
6 . 33, schneidet Landrat Eberhardt in Heidenheim eine nicht
unzeitgemäße Frage an. Er kommt nach entsprechender Be¬
gründung zu dem Schluß , daß Württemberg nach dem Bei¬
spiel Bayerns und Badens an Stelle der bisherigen Bezeich¬
nung Oberamt die nach seiner Meinung sachlich durchaus zu¬
treffende Bezeichnung „Bezirksamt " einführen solle. Dis
neue Bezirksordnung gebe dazu zwanglos Gelegenheit . —
Der Borschlag erörtert dann die Auswirkungen im staat¬
lichen Bezirks - und im Amtskörperschaftsdiensi : „Der neue
Sprachgebrauch hätte zur Folge , daß man den Bezirksrat,
den Bezirkstierarzt , den Bezirksbaumeister , den Bezirks¬
pfleger, den Bezirkssparkassier , den Bezirksbaumwart und
so fort einführen müßte. Eine Schwierigkeit bietet vielleicht
die Ersetzung des Oberamtsgeometers durch den Bezirks»
geometer, weil man unter dem letzteren bisher staatliche Be¬
zirksvermessungsbeamte versteht, aber auch diese Schwierig¬
keit dürfte stck beseitigen lassen. Eine Reichs êforni müßte
die wünschenswerte Einheitlichkeit in den Landesemkeilungs-
und Behördenbezeichnnngen bringen. Der größere Teil des
Deutschen Reichs hat bereits die zutreffende, kurze und gut
eingeführte Bezeichnung „Kreis ". Gegen den Bezirk spricht,
daß wir in Württemberg wie anderwärts die Bezeichnung
Bezirk heute bereits anwenden , teils für Gebiete , die sich
über mehrere Oberämter erstrecken (Bezirksgeometer ), teils
Mr solche, me nur Teile eines Oberamts (Bezirksnotare ) oöer
TeÄe einer Gemeinde umfassen.

Tagesordnung der nächsten Landtagssitzuna. Auf der
Tagesordnung der am Dienstag , 5. Mai , nachmittags 3 Uhr,
stattsindenden Landtagssitzung stehen: eine Große Anfraae
an das Staatsm 'nisterium betr. Errichtung einer neutralen
Schiedsstell ' für ras Berdingungswesen , die Erste Beratung
des Entwurfs eines fünften Aenderungsaesetzes zum Kör-

perschaftssorstgesetzund die zweite Beratung des Entwurfs
des Staatshaushaltsgesetzes nebst Staatshaushaltplan für die
Rechnungsjahre 1931 und 1932 mit den Anträgen des Fi¬
nanzausschusses. Ehe das Plenum zufammentritt , tagen der
Aeltestenrat und die Fraktionen.

Schwurgericht. Das hiesige Schwurgericht tagt vom 4.
bis zum 20. Mai . Zur Verhandlung stehen 7 Meineids¬
fälle, ein Fall wegen gewerbsmäßiger Abtreibung , zwei Fälle
wegen Totschlags, je ein Fall wegen versuchten Raubmords
und wegen Kindstötung . Politischen Anstrich hat ein Fall
wegen unerlaubter Sammlung , verübt durch die Presse . In
diesem Fall gibt es vier Angeklagte.

Aushebung der Oberförstersieüe Roßfel- . Nach einer Be¬
kanntmachung der Forstdirektion wird die Oberförster stelle
Roßfeld mit Wirkung vom 16. Allst 1931 an aufgehoben.
Das Forstamt Roßfeld wird aufgeteilt an das Forstamt Com-
burg sowie an das Forstamt Crailsheim , und zwar sowohl
an das Forstmeisterrevier als auch an das OberWr-sterrevier
Schrozberg.

Zweierlei Matz
Der kleine Finger . In Stuttgart hatte eine Dame bei

einem Autounfall den kleinen Finger eingebüßt . Vom
Gericht wurde der Schuldige zu einer Buße und einem
Schadenersatz von 17 000 Mark verurteilt . Hierzu bemerkt
das „Andere Deutschland": Wenn ein Kriegsbeschädigter
den kleinen Finger verloren hat, bekommt er — nichts,
hat er den Daumen an der Gebrauchshand verloren , so gilt
er als 25 Prozent kriegsbeschädigt und bekommt — nichts,
denn erst von 30 Prozent an werden Renten ausbezahlr.
Hat er drei Finger an der Gebrauchshand verloren , so
bekommt er monatlich 28,95 Mark ; er braucht also un¬
gefähr 48—49 Jahre , bis er so viel zusammen hat, wie dis
Dame mit dem eingebüßten kleinen Finger auf einmal be¬
kommt. Ist er gar vollkommen zum Krüppel geworden,
so bekommt er 138,25 Mark. In etwa zehn Jahren hat der
Mann die Dame eingeholt . So wird also die Verstüm¬
melung der Schönheit höher bewertet als die Verstüm¬
melung der Arbeitsfähigkeit.

Aus dem Lande
Heilbronn , 1. Mai . Oberbürgermeisterwahl

am 7. Juni.  Der Gemeinderat beschloß, die Oberbürger¬
meisterwahl aus Sonntag , 7. Juni, festzusetzen. Oberbürger¬
meister Professor Beutinger  wird wieder als Bewer¬
ber auftreten.

Reutlingen , 1. Mai . Minderung des Schul¬
besuchs infolge Schulgelderhöhung.  Entspre¬
chend einem Erlaß des Kultministeriums war das Schulgeld
für auswärtige Schüler an der höheren Handelsschule Reut¬
lingen von 210 auf 280 Mk . erhöht worden. Dis Folge
war , daß nicht wenige Schüler es vorzogen, andere Han>-
delsschulen zu besuchen. Statt der erwarteten Mehreinnahme
trat ein Einnahmeausfall ein . Im Gemeinderat wurde daher
gestern beantragt , die Höhe des Schulgelds wieder herab¬
zusehen.

Derdingeu OA. Maulbronn , 1. Mai . Unterirdi¬
scher Gang.  Als der Dienstknecht des Landwirts Jakob
Steinmetz hier in den Keller seines Dienstherrn ging , um
Futterrüben zu holen, gab plötzlich der Erdboden nach und
so entstand ein etwa 3 Meter tiefes Loch. Dem Knecht
gelang es, sich rechtzeitig zu entfernen . Von hiesigen jungen
Leuten wurde sofort nachgegraben und es zeigte sich, daß
an dieser Stelle sich ein unterirdischer Gang befindet, der
anscheinend ins Pfarrhaus hinüberführt . Bis jetzt wurden
nur einige Steinplatten zutage gefördert.

Englischer Luftballon.  Gestern morgen fand
der Landwirt Jakob Pfeifer hier bei seinem Haus einen
kleinen Gasluftballon mit einem Anhängezettel , der fol¬
gende Aufschrift trug : Organisers , St . Bartholomews Hos¬
pital , Vallon -Race , Daily Mail Ideal Home Exhibition,
Olympia W. Der Ballon wurde am 27. April 1931 von
Frau Thomas in Olympia abgesandt, er ist also in kurzer
Zeit von England nach Derdingen geflogen . Der Auffor¬
derung auf dem Zettel entsprechend hat Pfeifer den An¬
hängezettel an die Absenderin zurückgescmdt.

Schvrzingen , OA . Spaichingen , 1. Mai . Rottweil
verklagtSchörzingen.  Wie Bürgermeister Bregen¬
zer in einer Versammlung des Darlehenskassenvereins mit¬
teilte, hat die Stadtgemeinde Rottwsil die Gemeinde Schör-
zingen verklagt und zwar, weil SchSrzingen sich weigert , das
Speisewasser für die Lokomotiven der Bahn Schömberg—
Äottweil kostenlos abzugehen. Die Darlehenskassenmitglie¬
der beschlossen. Rottweil künftig zu meiden, wenn diese For¬
derung weiter verfolgt werden sollte. Eine Bürgerversamm¬
lung soll sich noch mit der Angelegenheit befassen.

Alm, 1. Mai . Die Arbeiten am Münster.  Die
äußeren Arbeiten am Münster finden mit der Fertigstel¬
lung des nordwestlichen Turmpfeilers neben dem Haupt¬
portal wieder einen gewissen Abschluß. Bis zum Resor-
mationsfest soll dieses Gerüst beseitigt werden . Am Böb-
linger Pfeiler werden jetzt die Steine des oberen Pfeilers,
von dem viel Stücke am Totensonntag abgestürzt sind, neu
ausgeführt . Die großen eisernen Verankerungen des Turm¬
vierecks zu den Fenstern leiden sehr durch Rauchgase. Sie
müssen einen Schutzanstrich erhalten . Für den Aufzug der
5 Glocken, die während des Kriegs geopfert und nun wie¬
der ersetzt werden , trifft man die Vorbereitungen . Dis
Glocken stammen aus der Glockengießerei Heinrich Kurtz
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in Stuttgart . Das neue Abschlußgitter für das Norüoit.
portal wird feriiggestellt . In seinen Flechtwerken träat es
vier Schilder in Bronce mit den Wappen des Ulmer Kir¬
chenbaupflegeamts , der Stadt Ulm, der württ . Landeskirche
sowie die Lutherrose. Dieses Tor ist eine Erinnerung an
das Reforrnationsjubiläum.

Albeck OA. Ulm, 1. Mai . Das Wiesel in der
Lederjacke.  In der Nähe von Kesselbronn mußte ein
Kraftfahrer halten . Er legte seine Lederjacke an d>n Weg
Als er diese wieder anzog , fiel er fast vor Schrecken um
Es zwickte ihn etwas am Arm . Bei näherem Zusehen zeigte
sich «in Wiesel, das in die Jacke ihneingeschlüpft war.

Heidenheim, 1. Mai . Tagung der Gipser - und
Stukkateurmeister.  Vom 9. bis 11. Mai d I
mrdet hier der 28. Berbandstag des Landesverbands der
Nipser und Stukkateurmeister Württembergs statt.

Aus Stadt und Land
Nagold » den 2. Mai 1931.

Fremde Pakete sind immer schwerer als eigene.
*

Frühlmgemenschen
Nun Hab ich's wieder gesehen, jenes Bild des werdenden r

Frühlings , das mich jedesmal , wenn ich's mit Bewußtsein
ausnehme, zu anbetender Ehrfurcht zwingt . Gewandert bin
ich, der sinkenden Abendsonne entgegen in stillem Nachdenken
über die tröstende Kraft eines linden Frühlingsabends . Da
plötzlich quillt es hervor aus der Halde, an der ich entlang¬
schreite: ganze Büschel kleiner blaustrahlendsr Veilchen. Sie
wollen noch Sonne trinken, bevor sie versinken.

Staunend stehe ich still vor diesem Wunder . Warum
hatte ich denn die Vlümlein zunächst gar nicht bemerkt? Nun,
weil sie sich alle der unter-gehenden Sonne zugewandt hatten,
der ich entgegenging , zugewendet , um unter ihrer Bestrah¬
lung einzuschlafen, bis die ausgehende Sonne des kommenden
Morgens sie nach der andern Seite rief.

Der Philosoph Fechner hat dieses Wunder einmal so be¬
schrieben: „Ist es nicht, als ob die Blumen der Wiese ge¬
meinschaftlich Abendgottesdienst hielten und dann , mit dem
Gesicht gegen Gott gewendet , einschliefen? Aber Gott will,
sie sollen immer wieder im Suchen und Schauen nach chm
ihre Freude haben. Darum weckt er sie morgens früh und
fragt : ,Wo bin ich?' Und jede Blume dreht den Kopf, bis
sie ihn wiedergesunden hat."

Und wir ? Wir Menschen  des Frühlings ? Wenden
wir uns dem Licht zu, dem Schöpfer und Urquell unseres
Seins ? Oder versinken wir im Schatten der Zeit , der Sor¬
gen , der Furcht? Ihr Frühlingsmenschen , sehet die Blumen
auf dem Felde l U. ist

Was der Mai bringt
Der Mai ist gekommen — und mit ihm ist die Zeit des

Manderns und des Reifens angebrochen. Das Wochenende
rückt nun in den Mittelpunkt , und zugleich wird die Frage
nach dem Wetter wichtiger. Der Landwirt hat eine ganze
Anzahl von Wünschen, und mit gutem Grund ; denn für ihn
entscheidet ja das Wetter alles : das Gedeihen seiner Saaten,
den Erfolg seiner Arbeit . Warmer Regen im Mai soll
reichlichen Fruchtsegen mit sich bringen , Kühle und Abend¬
tau dem Wein nützlich sein und viel Heu verbürgen. Schäd¬
lich dagegen sind die Maifröste . Das erinnert uns daran,
daß noch ein gefährlicher Wettertermin in bedrohliche Nähe
rückt: die Tage der drei Eisheiligen Pankraz , Servaz , Boni-
faz (12. bis 14. Mai ), dazu die kritische „Sophie " (15.), vor
deren Abend man den Mai nicht loben soll.

Der Hundertjährige Kalender  berichtet über
das Wetter im Mai 1931: Am 1. heitert sich das Wetter
auf, wird am 2. schön und das schöne warme Wetter hält
bis zum 21. Mai an, doch gibt es Gewitter dazwischen. Der
22. wird unfreundlich, der 23 trüb; vom 24. bis 29. trüb
und Rieseln , dann bis zum Ende des Monats kalt.

Meisterprüfung
Bei den diesen Winter abgeh,ttienen Meisterprüfungen haben

aus dem Nagolder Bezirk die Meisterpttifung bestanden:
Karl Schächinger,  Flaickvermeister, Emmingen ; Wilh-

helm Gutekuv  st , Kü'ermeister, Nagolv ; Gottlieb Hauser,
Malermeister, Bösingen ; Karl Ackermann,  Mechanikermeister,
Altensteig ; Karl Schanz,  Schmiedweister (Husbeschlag) Wild¬
berg; Theodor Alber,  Sch,einermeister . Ebyausen ; Samuel
Baetzner,  Schreinermeister, Nagold ; Otto Gallenmiller,
Schreinei meister, Nagold ; Karl Koch , Schreinermeister, Bösin¬
gen ; Wilhelm Müller,  Schreinermeister, Haiteibach ; Ernst
Reichert,  Schreinermeister , Rohidorf ; Albert Roller,
Schreinermeister, Haiteibach ; Hermann Schüler,  Sckreiner-
meister, Nagold ; Eugen Stikel,  Schreinermeister , Nagold;
Heinrich Grüninger,  Schuhmichermeister , Nagold ; Paul
Harr,  Silberschmiedmeister, Altensteig ; Karl Steeb,  Tape¬
ziermeister, Egenhausen ; Franz Wetzel,  Zimmermeister, Rohr¬
dorf ; Fritz Wackenhut,  Zimmermeister , Altensteig.

Dom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 29 . April 1931

Anwesend : Der Vorsitzende, Bürgermeister Maier und 1l
Stadträte . Abwesend: Die Stadträte Raas , Schraeder, Strenger,
Jlg und Schmid.

Die mhnv Gründe der Bkfsernng der Hsidelsdiliilr
Bekanntlich hat sich die deutsche Handelsbilanz seit einem

Jahr außerordentlich und auffallend „gebessert". Das Ver¬
hältnis der Einfuhr zur Ausfuhr hat sich überraschend ge¬
ändert : Die Einfuhr ist bedeutend unter die Ausfuhr ge¬
sunken. Ebenso überraschend ist nun aber die neueste Fest¬
stellung des Statistischen Reichsamts , daß die gegenseitige
Wertverschiebung nicht etwa aus einer Verminderung der
Einfuhr , bzw. Steigerung der Ausfuhr beruht. Wie ein «,
eingehende Untersuchung der Nahrungs - und Ge¬
nußmitteleinfuhr  seit 1925 zeigt, ist der Einfuhr¬
überschuß 1930 um eine Milliarde geringer als 1925. Doch
ist di« Entlastung der Handelsbilanz ausschließlich auf den
Rückgang der Preise  in den beiden letzten Jahren
zurückzuführen. Mengenmäßig  ist sogar eine Zu—
nähme  zu verspüren . So betrug die Einfuhr an Nab - i
rungs - und Genußmitteln 1930 tatsächlich 4088 Mill . RM . s
gegen 3087 Mill . nach den Zahlen des internationalen Wa - >
rennerzeichnisses. Der Anteil der Nahrungs - und Genuß - I

mittel an der Gesamteinfuhr beläuft sich 1930 dementspre¬
chend nicht auf 30, sondern aus 40 Prozent . Gestiegen
ist die Einfuhr an Kolonialwaren und Südfrüchten , aber
auch von Butter und Gemü  s e. Etwas gesunken, trotz
fehlenden Zollschutzes, sind Futtermittel , Obst und auch
Eier , ebenso die landwirtschafklich-en Veredelungserzeugnissr
Milch, Käse, Fleisch und tierische Fette.

Wir begreifen unter diesen Umständen die Wünsche un¬
serer Bauern um Zollschutz für ihre Erzeugnisse, namentlich
für Butter und Gemüse. Dies um so mehr, wenn man be¬
denkt, daß nach den Feststellungen des Instituts für Kon¬
junkturforschung am 30. März 1930 die gesamte Schul¬
denlast  der Lltstdwirtschast 14,6 Milliarden RM . betrug,
daß sie hiefür mehr als eine Milliarde RM . Zins (1913 d>e
Hälfte davon ) aufbringen muß und daß beispielsweise m
Preußen allein die Zahl der landwirtschaftlichen Zwangs¬
versteigerungen von 248 im Jahre 1924 aus 1615 im Jahre,
1928 gestiegen ist.
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Mitteilungeü : Die Firma Benz L Koch legt den Entwurf
des Fahrplans der Autolinie Nagold - Tübingen
für das Sommerhalbjabr l93l vor . Vorgesehen sind wieder
je 3 Fahrten , die die Estendahn - und Kraftiinienanschlüsst so¬
weit irge »d. möglich berücksichtigen . Eine Abänderung des Ent¬
wurfs ist seitens des Gemeinderats nicht vorzuschlagen . — Der
Mietvertrag mit dem Arbeitsamt über die Vermietung der
Wohnung im l . Stock des früheren „Rößle « ist vom Landes-
arbeirsamt genehmigt worden . — Von der Minimax -A G . wird
durch den Vertreter Reitter -Pforzheim ein Schaumge , eralor
zum Preis von etwa 1500 RMk . angeboten . In Ueberein-
stimmung mit der Amtskörperschafr kann ein dringendes Be¬
dürfnis nickt aneikannt werden . — Tie Stadlkapelle  hat
sich unter Musikmeister Rvmetsch gebildet . Die Zahl der Mit¬
glieder ist so groß , daß noch einige weitere Instrumente an¬
geschafft werden müssen . Der Dienstoertrag mir Hcn . Rometsch
wurde amrkannt.

Schulsachen : Der an der Rea lschu l e mit Latein¬
abteilung  angestellte Stud .- Ass. Pfeuffcr ist auf 16 . April
zum Realgymnasium nach Böblingen verletzt und als sein
Nachfolger an der diesigen Anstalt der Slud .Afs . Theodor
Altenmüller ernannt worden . Die Weile , führung der privaten
VIl . Klasse für das Schuljahr >931/32 ist von der Min .Abt.
für die höheren Schulen genehmigt worden , dagegen bat das
wiederholte Gesuch der Stadtgemcinde um Nebernahme der
privaten 8 . Schuistelle an der Realschule mit Lcttemadteilurg
derzeit keine Aussicht aus Genehmigung . Durch eine neue Ver¬
ordnung des Kill,Ministeriums sind die Sckiulgeldsütze  an
der Realschule mi ! Laleinabteilung von 90 ans 20  RMk . und
an der Fraucnarbeiisschule von 84 auf 90 RMk . eihöht wor¬
den . Da die Höchstsätze schon bisher nicht erhoben wurden
und der Gememoerat bei der winschaftlichen Lage weiler Kreise
von Stadt und Bezirk eine solche Erhöhung nicht zu verant
Worten vermag , wird das Schulgeld an Kl sse I —VI von 81
auf 108 RMk . und an der privaten Klasse VIl von 180 auf
250 RMk . festgesetzt . Für gulbegabre , bedürftige Schüler kann
aus Mitteln der Schülerwvhl ' nhrisvflege ganzer oder teilweise!
Schulgelvsnachlaf ; gewährt werden . Auch bei der Frauen
arbeitsschule wild nur ein mäßiger Zuschlag von I RMk . im
Trimester für Eindeimiscke rinc. Auswärtige erhoben , soeaß das
Iahresschuigeld jetzt 84 für Einheimische und 99 RM . lür
Auswärtige betragt . In besonders dringenden Fällen ist auch
hier Schulgeldsnachlaß möglich.

Bau - und Straßensachen : Anläßlich der Feldbereinigung
V ist durch die Oberamisbaumeisterstelle angelegt worden , den
Stich in der V zinalstraße Naao d— Emmingen beim Hofgut
Rötenhöhe durch eine stärkere Einbiegung in das Tal zu ver-
befs rn . Das Kulturbauamt Reutlingen ist gebeten worden,
ein kostenloses Projekt üver diese Ztraßenoerbesserung auszu-
arbeiten . — Gegen die Hofüderdachung des Ludwig Heß . Güter¬
beförderers bei Gebäude Nr . 10  an der Emmingeistraße hat dis
Stadl als Besitzerin des Stadtackeis nichts >in,uivenden . —
Der Sand aus dem Sleinbruch Mtttierbergle ist als Mauer fand
und für landwirtschaftliche Düngung besonders geeignet . Um
feine Abnahme zu fördern , wi >d der Verkaufsvreis auf 3
pro cbm festgesetzt . — Die Herstellung der Stützmauer rür den
Gehweg beim Ecke Lang an der Burgstraße wird dcm Maurer¬
meister Engen Wohlleber übertragen . - - Ferner wird ülnrtra
gen die Lieferung des Komp , effers für den Steinbruch Miitler-
Lergle der Maschinenlabrik Eßlingen , die nach dem Gutachten
der technischen Beratungsstelle das weitaus preiswerteste Ange¬
bot gestellt hat ; des Bohrhammers nebst Zubehör der Firma
Flattmann Z veigstelle in Stuttgart und eines gebrauchten
Elektromotois der Firma C Ministers Erben hier . — In nicht¬
öffentlicher Sitzung wurde hierauf weilervcrhandell.

Aus der letzten Sitzung der Ortsfiirsorgebehörde vom
15 . April , der auch Dekan Otto und Prediger Schweißer un¬
wohlsten , ist noch mitzateilen , daß der Ausschuß der Landes¬
fürsorgebehörde beschlossen habe , den Verpflegungssatz für die Ob¬
dachlosen in den Obdachlosenheimen ab l . April ds . Zs . von
1.30 RMk . auf täglich t RMk herabzusetzen u »d außerdem
an die Vollversammlung den Antrag zu stellen , von diesen Ver-
pflcgungskosten nur noch 2/3 — statt bisher den vollen Betrag
— an die Gemeinden mit Obdachlosenheimen zu ersetzen . Er¬
scheint schon die Ermäßigung des Veipflegungssatzes um 23 "/^
reichlich hoch — eine solche auf 110  RMk . — 15,4 °/ , hätte
man noch für tragbar gehalten — , so versteht man die beab¬
sichtigte Ncubeiaftung der Oddachloseoheimsgemeindsn überhaupt
nicht . Die Stadt Nagold würde durch diese Abwälzung eine
Neubelastung von annähernd 2000 RMk . erhalten . Ganz ab¬
gesehen davon , daß die Voranschläge der Onsfüisorgekassen für
1931 bereits ausgestellt sind , und keine Neubslastung mehr
möglich ist, ist die Absicht des Ausschusses der Landesfürsorge¬
behörde ein großes Unrecht aus folgenden Gründen : 1) Die
Träger der Obdachlosenheime haben für allen Verwaltungs - u . per
fsnlichen Aufwand , für Gebäude und Inventar allein aufzu¬
kommen . Die Trägergemeinden haben daneben die vielen Kran¬
ken - und sonstigen Unterstützunpsfäll , die gerade am Sitze des
Obdachlosenheims und der Wanderarbeitsstärte besonders zahl¬
reich sind , zu behandeln und überall erwachsen besondere Kosten.
2) Am Sitz des Obdachlosenheims ist stets die Wanderarbeits-
stätte , die vor » der Amtskörperschaft getragen wird und einen
Zufchußbedarf aus der Oberamtspflege nach Abzug des Staats-
deitrags von 5 — 6000 RMk . jährlich hat . So wären die 4l Be¬
zirke mit Wanderarbeitsstätten und Obdachlosenheimen doppelt
belastet gegenüber den übrigen 2 l Bezirken ohne diese Einrich¬
tungen . Der Einwand der letzteren , daß sie von den wilden
Bettlern und Obdachlosen besonders belastet werden und keinen
Ersatz erhalten , ist nicht stichhaltig , weil auch die Wander-
arbestsstätten - und Obkachlosenheimsbezirke diese weitere Be¬
lastung wehr oder weniger genau so haben . Es wäre ein schrei¬
endes Unrecht , diese 21  Bezirke in der vorgeschlagenen Weise
mit der Folge der Herabsetz rng einer Landarmenumlage zu ent-

! lasten und dis Obdachlosenheimsgemeinden neu und schwer zu
! belasten . Die Orisfürsorgebehörde Nagold protestiert einstimmig

gegm diese Absichi und bittet die Vollversammlung der Landes
sürsorgedehörde , es bei der bewährten über ein Menschenalter
alten Einrichtung zu belassen.

Anfälle
Am Donnerstag , den 30 April , nachmittags 5 Uhr , geriet

auf der Fahrt vom Eleklr . Werk BetienNrg nach Nagold , in
der Kurve am Bettenberg , ein Viersitzer „Fial «-Personenkraft-
wagen des Mechamkermeisters Rilling  aus Nagold , der noch
nicht zugelafsen war und im Schbpptau eines dem Rilling ge¬
hörigen und von ihm selbst gesteuerten „Peugeot «-Liestrwägel-
chvns gezogen wurde , von der rechten auf die linke Fahrbahn-
feile über das Ba ckett und überschlug sich die Böschung hinunter
in die Wiesen . Das Fahrzeug kam eben zwischen Äaum und
Randstein hindurch und wurde schwer beschädigt . Der den Un¬
glückswagen lenkende Sohn des Rilling kam glücklicherweise
unverletzt und mit dem Sckrecken davon . Infolge Abreißen
des Schlepptaues — Drahtseil — soll sich das Hintere Fahr¬
zeug mit dem Vorderrad und dem unteren Gestänge im Seil
verfangen haben , wodurch das Lenken unmöglich wurde . Der
Wagen war erst im leisten Winter vollständig renoviert worden.

Kurze Zeil später fuhr auf der gleichen Strecke , etwas weiter
unterhalb , ein mtt Hochzeitsgästen aus Nitterjetlingen besetzter
Personenkraftwagen,  der van einem Herrn aus Tutt¬
lingen gelenkt morden sein soll , aus unbekannter Ursache auf
ei en Baum und winde ebenfalls erheblich beschädigt . Während
die Insassen nicht verletzt sein sollen , soll der Lenker eine Schnitt¬
wunde im Gesicht davongeuagen haben.

Abschied vom Musik -Pavillon!
So , wie unser Sladtacker an einer Steile „bluten « muß,

um dem Fortschritt seinen Tribut zu zollen , schlägt nun auch
am kommenden Montag die Abschiedsstunte für die „ Musik-
muschel «. Was könnte sie alles erzählen von frohen und wohl
auch trüben Stunden , die sie erlebte , von mannigfachen Tönen,
die von ihrer Warte in die Umgebung an mustkfreudige Ohren
drangen ? Auch „zwischen Zovlenstreich und Wecken « durste sie
manche „Liebesdienste « erfüllen für solche Menschenkinder , die

i absolut keinen anderen Platz hiefür zu finden wußten . Nun
! soll sie verschwinden . Doch wir wollen hoffen , daß sie an

einem anderen Platz ihre Auferstehung feiert . Zu ihrem „ vor¬
läufigen « Adschicd will nun unser verehrter Mitbürger vom
Talhof , Herr Jul . K ay ser mit seinen Emminger Musi¬
kern „von der grünen Front « morgen Sonntag  zwischen
l l uns 12 Uhr nochmals ein Konzert  geben . Herr Kayser
hat einst vor über 25 Jahren im Stadtacker -Pavillon , da das
erste Konzert von der Stadlkapelle Nagold dort gegeben wurde,
dirigiert , nun will er auch bei der letzten  musikalischen Ton
Malerei an jener Stelle dabei sein ! Der Pavillon wurde s. Zt.
auf Anregung von Herrn Kayier und durch ränge Mitarbeit des
damalige, , Vorstandes des Fremdenverkehrsoereins , Oberförster
Weinland,  dem eifrigen Beireuer und Förderer des Nagol
der Kurlebkns , erbaut . Gar schön mußte es gewesen sein , wenn
in diesen Jahren wöchentlich zweimal die Stadikapelle konzer¬
tierte , zwischen dem jungen Grün der Baume das Weiße der
Birkenstämme , aus denen der Pavillon zusammengefügt war,
heraus leuchtete , des Abends der ganze Stadtackcr in bunter
Illuminierung erstrahlte und Vornehm wie Gering mit samt
den Kurgästen dort lustwandelte . In dieser Beziehung scheint
das Wort von der „guten , allen Zeit «, wieder einmal zuzu-
tr . ffen , die noch Sinn und Verständnis und „Zeit « für solche
Freuden hatte.

Württ . Volksbühne
Wir verweisen nochmals aus die am morgigen Sonntag,

den 3 . Mai , abeuds 8 Uhr in Nagold im Löwen statlsinbende
Aufführung von Shakespeares Zauberlustspiet „ Der 6Aurm " .
Vorverkauf bei den Buchhandlungen Zaiser und Klumpp.

Unsere „Feierstunden ". ^
„Frühling läßt sein blaues Band wieder flattern durch die !

Lüfte . . .« Auch im Neidlmger Tal hat er mit herrlicher Vlü - !
tenpracht seinen Einzug gehalten . Das Titelblatt unserer Bil - !
derbeilage läßt uns einen Blick in diese Märchenwelt werfen , j
Bis auf das Bild der Slawe „Der Tag der Mutter « sind es l
aktuelle Bilder , die unsere „Feierstunden « bringen : Die erste j
Sitzung der neuen spanischen Regierung , Großfeuer im Palais !
Blücher , Dr . Sahm , Ein interessantes , neuartiges Raketenfahr - !
zeug und schließlich , was unsere Frauen ganz besonders er - >
freuen dürfte : „ Die richtige Frühlingsausstattung «.

Bad Teinach , l . Mai . Jubiläum und Bez - Kriegertag.
Kommenden Sonntag begeht der hiesige Kriegerverein die Feier
seines 50jährigen Bestehens . Mit diesem Jubiläum wird der
Brzilkskriegertag verbunden werden . Leider durfte der seither.
Vorstand des Vereins , Bäckermeister Adolf Fleck , der den
Verein 12  Jahre lang leitete und auch die ersten Vorbereitungen
zu dem bevorstehenden Feste traf , das Fest selber nicht erleben.
Er erlag dieser Tage einer Operation im Calwer Kranken Hause.
Ein bitterer Trapsen in den Kelch der allgemeinen Festfreude.

Neuenbürg . 1. Mai . Gnadengesuch des Mor¬
de  r s S t a i b . Zur Mordsache Staib (Birkenseld — Brötzin¬
gen ) wird berichtet : Wie man hört , läßt der Kindesmörder
M . Staib (Brötzingen ) durch seinen Verteidiger ein Gnaden¬
gesuch an die zuständige Instanz einreichen - um zu erreichen,
daß die Todesstrafe in eine lebenslängliche Zuchthausstrafe
umgewandelt wird-

Wildbad , 1. Mai . Neues Sparkasfengebäude.
Der Bezirksrat Neuenbürg genehmigte den Ankauf eines
günstig gelegenen Anwesens für die Wildbader Zweigstelle
der Oberamstsparkasse Neuenbürg.

Ealmbach , 1. Mai . Anfall . Ein Telegraphenarbeiter aus
Herrenoerg war auf einem Telegraphenmast beschäftigt . Da
brach der gute , aber innerlich doch morsche Mast und riß ihn
mit in die Tiefe . Ein in der Nähe befindlicher Baum dämpfte
glücklicherweise den Aufprall , so daß der Abgestürzte mit vor¬
aussichtlich nicht lebensgefährlichen Verletzungen am Kopf da-
oonkam

Freudenstadt , 1. Mai Bon einem Postauto geschleift.
Als heute früh die Omnibusse vom Bahnhof heraufkamen , stieß
ein Postauto beim Oberamt mit einem Radfahrer zusammen.
Der Radfahrer geriet unter den Kühler , verfing sich mit dem
finken Fuß in der linken Achsfeder und wurde so 19 Meter
weit geschleift . Er erlitt Schürfungen im Gesicht , an den Hän¬
den und er klagte vor allem üver starke innere Schmerzen.

Letzte Nachrichten
Mitte Mai Unterzeichnung des Kircheuvertrages

Berlin , 2 . Mai . Der Vertrag zwischen der preußischen
Staatsregiecvng und den evangelischen Kirchen soll , wie der
Germania zufolge verlautet , Mute Mai durch die Vertreter der
Regierung und die Verireter der preußischen Kirchen offiziell
unterzeichnet werden . Der Vertrag wird alsdann sofort dem
staatsrat zugeleitet werden und soll nach Pfingsten im preußi¬
schen Landtag die endgültige Bestätigung finden.

Wieder ein polnisches Flugzeug diesseits
der Grenze

Gleiwitz , 2 Mai . Am Frettag gegen >5 .30 Uhr wurde über
Gleiwitz em polnnches Verkehrsflugzeug (Hochdecker ) mit dem
Zeichen S .P . — A D .O . in einer Höhe von 300 — 400 Metern
gesichtet . Das Flugzeug flog in ostwestlicher Richtung weiter in
deutsches Gebiet hinein.

* * *

Große Unregelmäßigkeiten bei der Breslauer Orkskran-
kenlasse . Bei der Ortskrankenkasse in Breslau wurden vor
einigen Monaten Unterschleise entdeckt . Die Staatsanwalt¬
schaft hat nun auch gegen den Direktor eine Untersuchung
eingeleitet , und eine Berliner Treuhandgesellschaft wurde
beauftragt , die undurchsichtige Kassenführung nachzuprüfen.
Dabei wurde nach den Leipz . N . Nachr . sestgestellt , daß die
Ortskrankenkasse , die einen Prachtbau für die Verwaltung
erbaut hat , Aerzten und Apotheken nicht weniger als
900 600 Mark schuldet , die dadurch zum Teil in sehr schwie¬
rige Lage gekommen sind . Dis Reserven sind restlos ver¬
braucht und der Grundbesitz durch Hypotheken überlastet.
Versicherungstechnisch müßte die Kasse zwei Millionen Rück¬
lagen besitzen ; diese fehlen . Um den Geldmangel zu be¬
heben , sollen nunmehr die bereits 6,6  Prozent des Arbeits¬
verdienstes ausmachsnden Beiträge auf 9 Prozent erhöht^
L' Leistungen an Vis Kranken aber auf das gesetzlich zu»
lästige Mindestmaß Herabgesetz ! werden . Die Staatsanwalt¬
schaft hat noch drei Freunde dss verhafteten Abteilungs¬
vorstehers in Untersuchung gezogen , die an der Kasse be¬
liebige Geldanweisungen erheben konnten . Der eine da¬
von , ein Friseur , konnte davon ein eigenes Geschäft aui-
tun . Auch ein Arzt wurde in Haft genommen . Es wurde
sestgestellt , daß die Allgemeine Ortskrankenkasse in engstsr
Verbindung mit einer „Heilmittelvertriebs -Geselljchaft
m b. H ." steht . Die Vorstandsliste dieser Gesellschaft und
der Ortskrankenkasse weist vielfach dieselben Namen aust
Die Voruntersuchung ist noch nicht abgeschlossen.

Der ungenaue Offenbarungseid . Vor dem Schwur¬
gericht in Konstanz wurde gegen den 27jährigen in Hein¬
stetten geborenen und in Engelwies wohnhaften Schuh¬
macher Josef Wäschle  wegen Meineids verhandelt , der
beschuldigt und geständig ist , bei Leistung des Offen¬
barungseids verschwiegen zu haben , daß er beim „Länd¬
lichen Kreditverein Hartheim " eine Spareinlage von 64,02
Mark hatte . Die Verhandlung , zu der nur zwei Zeugen
geladen waren , endigte mit der Verurteilung des Wäschle
wegen Meineids zu einem Jahr Zuchthaus , abzüglich sechs
Wochen Untersuchungshaft , zu drei Jahren Ehrverlust und
dauernder Unfähigkeit , je wieder als Zeuge oder Sachver¬
ständiger vernommen zu werden.

50 Todesopfer des Eisenbahnunglücks in Aegypten . Von
den Verletzten , die bei dem Brand des Schnellzugs
Alexandria — Kairo verunglückten , sind 4 gestorben . Di«
Zahl der Todesopfer beträgt nunmehr 50.

Sendefolge der Stuttgart Rundsuuts A -G.
Samstag , 2. Mai:

5.55 : Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.M : Wetterbericht.
1V.0V: Schallplattenkonzert . 11.00 : Nachrichtendienst . 11.45 : Funkwcrbnngs.
konzert . 12.2V: Schallplattenkonzert . 1S.3V: Nachrichtendienst , Wetterbericht,.
Schallplattenkonzert . 15.20 : Stunde der Jugend . 1V.3V: Konzert . 17.45:
Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 18.VV: Borttag : Dorkolumöischc Be¬
ziehungen zwischen Amerika und Europa . 18.25 : Festakt anläßlich der
Erbcbung Karnwcstheims zur Stadt . 1V.15 : Spanischer Sprachunterricht.
LN.3V: Mein Poesie -Album . 22.10 : Nachrichtendienst , Wetterbericht . 22.M:
Tanzmusik.

Sonntag , 3- Mai:

V.3V: Morgengymnastik . 7 .ÜV: Hamburger Safeiikanzcrt . 8 .W : Mund,
harmonilakonzert . 10 .15 ? Evangelische Morgcnseicr (Pastor Dr . Le Seur ).
11 .VV: Spanische Klaviermusik . 11.30 : Bach -Kantate Nr . I «8. 12.M : Promo-
nadekonzcrt . lS .VV: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15 : Schallplattenkonzert.
Vi.M : Unsere Heimat . 15.00: Der Talisman , Märchenoper silr Kinder.
IV.M : Konzert . 18.00 : Frauenkundgebung zum Fricdcnsgedankcu . 18.4V:
Otto Schwarzkops liest aus eigenen Werken . 1S.1V: Sportbericht . IS .M:
Blasmusik . 28.30 : Kleine Stücke für Klavier und Violine . 21.15 : Der
Manu , den sein Gewissen trieb , ein Schauspiel . 22.4V: Nachrichtendienst,
Sportbericht . 23.VÜ: Tanzmusik.
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Handel und Verkehr

Die Weizeneinfuhr -Erleichterung
Berlin , 1. Mai . Halbamtlich wird miig ele ist: Infolge der im

Interesse der deutschen Getreideverwertung notwendigen starken
Anspannung des Weizenzolls ist die Weizeneinfuhr im Vergleich
zum Vorfahr wesentlich zurückgegangen. Es hat demgegenüber ein
Verbrauch von inlandsweizen stattgefunden, der über das durch
den Vermahlungszwang bedingte Mah hinausgeht, so daß die Vor¬
räte von Inlandsweizen , die aus den laufenden Erhebungen des
Deutschen Landwirtschaftsrats ersichtlich sind, im Vergleich zum
Vorjahr nicht unerheblich gesunken sind. Zur Sicherstellung der Ver¬
sorgung ist daher eine stärkere Heranziehung vor» Auslandsweizcn
für den Rest des Getreidewirtschastsjahrs erforderlich.

Um eine Voreindeckung und damit auch eine Erschütterung der
notwendigen Stabilität in der inländischen Getreidepreisentwicklung
zu vermeiden, ist von einer allgemeinen Zollsenkung Abstand ge¬
nommen. Auch wird eine Zentralisierung der notwendigen Ein¬
fuhren aus Gründen der Ausrechterhaltung des freien Markt:,er-
kehrs vermieden. Die Reichsregierung hat deshalb beschlossen, den
ernährungspolitischen Erfordernissen unter voller Wahrung der
Interessen der Landwirtschaft im Wege einer mittelbaren Einfuhr-
konlingenkierungüber die Mühlen mit Zollvergütung Rechnung zu
tragen.

Berechtigt sind hierbei nur solche Mühlen, die schon bisher in
der in Frage kommenden Zeit auf Anslandsweizen angewiesen
waren, namentlich diejenigen, die bisher der Mühlenkonlrolle
unterworfen gewesen sind. Für die Bemessung der Einfuhr wird
von dem Mahlguloerbrauch in dem entsprechendenZeitraum des
Vorjahrs ausgegangen. Die Quote, für die eine Zollvergütung in
Frag « kommt, sowie der zu vergütende Anteil des Zolls werden je¬
weils für bestimmte Zeitabschnitte, zunächst für etwa einen Monat,
festgesetzt. Durch bereits eingeleltele Verhandlungen mit dem Müh-
len- und dem Bäckereigewerbe wird sicherzustellen sein, daß der
Konsum in den Genuß der Zollvergütung kommt.

Außerhalb des Rahmens dieser Regelung verbleibt es bei den
bisherigen Zöllen für Weizen und Weizenmehl, so daß auf der
einen Seite eine Verbilligung für das aus dem Ausland eingeführte
Mahlgut eintritt , auf der anderen Seite aber eine für die Land¬
wirtschaft nachteilig« Wirkung auf den deutschen Markt ausgeschlos¬

sen und eine gesunde Ueberleitung in das neue Erntejahr sicher-
gestellt ist.

Bei dem vorgeschlagenen neuen Brok ist nicht etwa an ein
Brot gedacht, das irgendwelche Aehnlichkeit mit dem iogenam -
ren „Kriegsbrot" aufzuweisen hat, sondern an ' ein Vollkorn-
nder Schrotbrot, das sich in den verschiedensten Gegenden des
Reichs jetzt schon großer Beliebtheit erfreut und naturgemäß
billiger sein kann, da die Mehlsorten, die hierfür Verwendung
finden, infolge höherer Roggenausmahlung im Preis niedriger
stehen als nur zu 6Ü beziehungsweise 70 Prozent gezogene Ware.

Die Veröffentlichung der oollverordnung
Die Verordnung über die Einführung der vom Reichskabinett

beschlossenen Zollmaßnahmen wird am 2. Mai veröffentlicht wer¬
den. Die Zollsätze für Hafer und Spciseerbscn  treten am
3. Mai, die übrigen Zollsätze am 10. Mai in Kraft. Der Te-m n
für die Aufhebung der Zwischenzöllesür Speck und schmalz steht
noch nicht fest

Die Genehmigung für das Schenkcrabkommennachgesuchl. Die
Deutsche Reichsbahngesellschaft hat beim Reichsverkehrsmimster
die Genehmigung zum Schenkerabkommen nachgesucht. Die Ver¬
handlungen zwischen der Reichsbahn und der Wirtschaft werden
unter Beteiligung von Vertretern des Reichsverkehrsministeriums
wieder ausgenommen werden.

Der Staalstmnkerott in Neusüdwaies. Der australisch? Staat
wird, wie am 1. April, auch die am 1. Mai in London und Neu-
york fälligen Anleihezinsen nicht bezahlen. Die Bundesregierung
wird den Betrag mit insgesamt 1,59 Mill . Pfund für beide Ter¬
mine übernehmen, aber Neusüdwales für die Rückerstattung ge¬
richtlich haftbar machen. Die Sparkasse  von Neusüdwales
wurde in die Bundeskasse überführt und ein Zahlungsaufschub
bis Ende 1931 festgesetzt; die Forderungen der Einleger gelten
als bevorzugt gegenüber der Staatsregierung.

Um die am 30. Juni d. I . in London fälligen australischen
Dundesschatzwechselemlösen zu können, wird der Bundesgold¬
schatz von 15 Mill . Pfd . (bei 47 Mill. Pfd . Notenumlauf) an¬
gegriffen und eine entsprechende Menge Gold an London ab¬
gegeben.

terluno des statistischen Reichsamts wurden im April 1931 dvrck
den Reichsanzeiger 972 neue Konkurse — ohne die wegen Mosi^
mangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und 053
eröffnet ? Beraleichsverfahren bekanntgeqeben. Die entsprechende»
Zahlen für März 1931 stellten sich auf 1240 bzw . 662.

Oberkülheim, 30 Aprck Bei Vem geNern nallgefuiidenen B«r
kauf des hiesigen Gemeindelangbolzes wirvcn 58"/g erlöst. Käufer
ist Sägwerkvesitzer Mayer  von Haiterbach.

, Viehpreise. Biberach: Farrsn 150—330 Kübe 140 380 Kalb-
mneu 350—SIS. Jungvieh 140—230 — Genkinaen OA Reut-
lsstgem Kühe 310- SS0. Kalbeln SSO. Kälber 110- 180. - Naqvld:
yAbN oOO—SSO, Kühe 300—520. Rinder und trächtige Kalbinnen2S4—430, Schmalvieh 140—2S0 ,

Schweinepreise. Lreglingen: Milchschweine 14—21. — Gen-
Reutlingen : Milchschweine 14—18. — Schömberg:

M .lchschweme 16- 27. — Nagold: Milchschweine 12- 18, Läufer
19—26. — Winnenden: Milchschweine18—22 Ai.

Aruchkpreise. Nagold: Weizen 15.80—16.60. Dinkel 10.80
Roggen 13. Gerste 13—14, Haber 10.70—11. — Wmn?"du,I
Weizen 14 80—1S.30, Haber 9.80—10.20, Dinkel 11—11.50 Roa-
gen 11 SO, Gerste 13.80—14.40 .L. ' ^

Welker
Der Luftdruck über Mitteleuropa steigt langsam an Für Sonn,

lag und Montag ist zwar mehrfach heiteres, aber noch nicht be-
ständiges Wetter zu erwarten.

Beilagen -Himveis.
Unserer heutigen Stadtauflage ist ein Werbeblalt der

»Deutschen Modenzeitung " beigelegt, das wir der besonderen
Aufmerksamkeir unserer werten Leserinnen bestens empfehlen -

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
einschließlich»Die Mode vom Tage".

Hiezu die illustrierte Beilage »Feierstunden"

Rohrdorf, den 30. April
Nagold , den 2. Mai 193 f

Danksagung
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil
nähme während der schweren Krankheit und des Hin
scheidens meines lieben Mannes

Oberlehrer a . D.Georg Benz,
sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner Ruhe¬
stätte , den erhebenden Gesang seiner Kollegen , den
ehrenden Nachrufen des Herrn Hauptlehrers Wolf und
Herrn Gbeilehrers Günther und für die vielen Biu-
menspendsn sagt innigsten Dank

Marie Benz
mit Angehörigen.
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Für alle liebevolle Teilnahme , die wir
beim Hinscheiden meines lieben Gatten,
Vaters , SohneS , Schwiegersohnes , unseres
guten Bruders , Schwagers und Onkels

Ernst Seeger
Elektro -Installateur

in so reichem Maße erfahren durften , so¬
wie für die vielen Ki anzspenden und das
so überaus zahlreiche Geleite von nah
und fern zu feiner letzten Ruhestätte dan¬
ken wir herzlich.

Die trauernde« Hiuterbliebeaeu.
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RowLN unter lisrstäuaiAtzeu , ^.lrrobatev
unä <4!ov>us . Nauege -^ heuteuer eines
sunZen Nannss , cier uns Lrlebnis - I-nst
mit äen ,,Arünen Wsgen " îebt . ZIs
neuestes gelbes Ullsteinftuost knr 1 Älaric

ei-stältlieli bei:
o . w . Kaiser, kucdballäluux, dlsAolä

8« ««wulem Me 8te
waren viele andere auch. Ohne schädigende

Hungerkuren gelangen Sie wieder
zu normalen Formen durch

8SM MSUS
Diese wirken unfchädlick und zuverlässig

durch biologische Förderung des
Fcttabbaues in den Zellen

Kurpackung sür 1—2 Monate zu Mk. 3.20
in allen Apotheken.

Auf nach Nagold!
Am Sonntag befindet sich auf der Insel
das große

MM -LsiMnell.
Es ladet höflichst ein

l266 der Besitzer.

Wildderg
Am Sonntag » 3. Mai ab 2 Uhr , großer

Maientanz
im Schwarzwaldsaal

wozu höflichst einladet
1262  Familie Rothfvtz.

ÄtRltO " sorvie sümtlicke nnäeren

unter vorteilkaklen Lerlingungen l>e?
kulanter 8cds6ensregul !erung 6urcn>

Versickerung - l 'elepkon 2335̂ 59e»L.VLL8r« . 33

Ebhaufen.
Heute und morgen

empfiehlt

MetzelsWk

«.8kW
z. »Waldhorn ".

Für Schneider!
Ein tüchtiger ,re,

Arbeiter
kann sofort eintreten
bei

3 . Daumgörtner,
Wildberg.

Textbüchle
zu

Shakespeare 's Lustspiel

Der Sturm
zu 40 xZ vorrätig bei

k . V . 2äi88k - üisgoIä
IllllllMII 'lMliiim

Ser.-Ltz.:Llüert SvüSzÄv. kellüiMsv 220. kiMemtr.50

M . .WMl 8WKM " MWMNkÄM
mit Uer einZetraaensn Lckutrmsikv

» < ed  dsstsr Lrsatr 56^ 8trod . ? app - u . Llsxsl-
Lrlier . 8stt 50 ^ükrsn lrervorraxeriä dvvLLrl«

Siebener ^ Kt.-Oe«. kür Lissnkonstruklion , Lrückenlrsu unck
Verrrinkersi , tlelsveick , Kreis Liege».

Makulatur
das Kilo 1V ^

verkauft
K . M . Lsssrer.

EvMg. Ssuesdievste
Nagold.

Sonntag , 3. Mai (Kan¬
tate). Vorm 9.45 u . Predigt
(Brecht), im Anschluß Kin¬
de,gottesdienst. 11 U in der
KleinkinderschuleChristen¬
lehre(f. Söhne). Ads. 8Uhr
i. Vereinshaus Erbanungs-
stunde.

Zselshausea.
Sonntag , 3. Mai . 8.45 U.

Predigt (Brecht), im An¬
schluß Kindergottesdicnst.

Net-odist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche,Kirchstr. 11)

Nagold.
Sonntag , 3 Mai. Vorm.

8 U. Wcihestunded Jugend-
bundes. 9.30 Uhr Predigt
(I . Schweißer). 10 45 Uhr
Sonntagsschule. Abds. 8 Ü.
Predigt (I . Sckimeißei).

Mittwoch abend 8 Uhr
Bidelstunde.

Ebhause«.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt. (Fr. Süß).
Donnerstag abd. 8 Uhr

Bibelslunde(I Schmeißer).
Haiterbach.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt <H. Bätzner).

Freitag abend 8 Uhr
Bibelstunde. (I . Schmeißer.)

A1H.Sottesdieoste
Nagold.

Sonntag , 3. Mai. 6 bis
7.40 Uhr Beichtgelegenheit.
8.30 Uhr Gottesdienst in
Aitensteig. 10 Uhr Predigt
und hl. Messe in Nagold.
2 Uhr Maiandacht.

Mittwoch, 6. Mai . 7 Uhr
Gottesdienst in Rohrdors.
Abds. 7.30 Uhr Maiandacht.

Freitag , 8. Mai. 7 Uhr
Gottesdiensti.Unterschwan-
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Auf fesche Sportröckchen aus schottischem Wollstoff zu ärmellosem Taillenjumper, über seidenen Hemdblusen, mit kurzen oder langen Aermeln getragen,
folgen stilvolle, schneidermätzig gearbeitete Jaüenkostüme in Marineblau und Hellen Kammgarntönen. Lose Jacken aus dem gleichen Material oder in ab¬
steche,rdcr Farbe ergänzen schottische Blusen und hübsche Vormittagskleidchen. Für diese ist Wolle in ganz seinen, kaum sichtbaren Mustern noch aktueller
als Tweed. Leinen- und Pikeewesten und Kragen Hellen die graziösen Bolero - und Jnmperformen auf. Daneben kommt der Mantel, praktisch gegürtet
und in elegant geschweifter Linie mit großen Reversklappen, zu seinem Recht. Nachmittagskleider irr Schwarz und Blau zeigen zartfarvige, angearbeitete
Jnnrper und dreiviertellange Mäntel mit kurzen Aermeln, die auch einfarbig gemusterte Seidenkleidchen zum Komplet ergänzen. Eine praktische Neuheit
gibt lose Nntcrärmel, lang wie Ballhandschuhe, bis zur Schulter reichend, und hier mit Gummizug versehen, dem kurzärmeligen Mäntelchen bei, die auch
in lebhafter Farbe die vielen Weißen Kleidchen aus Wolle und Seide , die man für den Sommer bereits Vorfahrt, begleiten werden. Weiß mit irgend¬
einer Farbe getragen, besonders in Zusammenstellung mit Grün, Rot und Blau , scheint besonders begehrt. Auch das Sommerabendkleid erscheint in Weiß

neben wunderschönen bildhaften Kleidern aus volantbesetztem Chiffon, blütenvedrucktem Fleurette und duftigem Georgette.

Modenschau — Geburtstag der Mode. Hier soll ja zum
erstenmal das Neueste und schönste der Mode sozusagen
das Licht der Welt, der großen Oeffcntlichkcit erblicken.
Dementsprechend ist man erwartungsvoll , festlich gestimmt.
Man folgte gern der Einladung , kommt in bester Stimmung,
verabredet sich mit der besten Freundin , weil man ja auch
beim Schauen ein wenig „Ansprache" braucht, vor allen
Dingen wissen muß, was ihr gefüllt und was sie einem aus-
reden will, denn gerade das wird man natürlich wühlen.
Und — was das Erstaunlichste ist — man erscheint pünktlich,
überpünktlich zu dem Geburtstag der Blöde, ganz entgegen
sonstigen Gewohnheiten ! Es ist kein Telefonanruf im
letzten Moment gekommen, kein Zug einem gerade vor der
Nase sortgefahrcu, man ist zwanzig Minuten vor dem fest¬
gesetzten Beginn pünktlich an dem verabredeten Platz, wo
die Freundin schon wartet . Unpünktlichkeit hätte hier ja
schlimmere Folgen als ein Stirnrunzeln oder schlechte Laune
des Gatten . Hier müßte man ja mit einem schlechteren
Platz vorlicbnehmen. Alan hat sich auch ,schön/ gemacht,
wie es sich zu einer Geburtstagsfeier gehört : mit Sorgfalt
angezogen, die Löckchen besonders kleidsam unter den, neuen,
aus der Stirn gesetzten Käppchen vorgezogen; inan hat ein
liebenswürdiges Lächeln aufgesetzt, denn das „keep smiüng"
der Amerikanerin hat glücklicherweise auch bei uns schule
gemacht und verschönt alte und junge Gesichter. Nirgends
auf einer Modenschau sieht man einen brummigen , unzu¬
friedenen Ausdruck. Alles bemüht sich, liebenswürdig uns
darum schön zu wirken. Selbst die, die sich all die schönen
Dinge nicht leisten können, die dabei vvrbeimarschieren,
machen lächelnde Miene zum schönen Spiel . Vorläufig
plaudert man noch angeregt nach allen Seiten , kritisiert die
lieben Nächsten, beobachtet, wer alles auch da ist und ver¬
treibt sich auf diese Weise die Zeit , bis endlich ein Gong¬
schlag ertönt und ganz wie in dem Theater den offiziellen
Beginn kündet. Man rückt sich erwartungsvoll zurewr,
zückt den Bleistift, der einem mit dem Notizblock überreicht
ist, — auch wenn man bestimmt heute noch nicht kaufen
wird, weil der Gatte die Neuanschaffung noch nicht bewilligt
hat . Man will doch wenigstens notieren , was einem am
besten gefällt. Und was gefüllt einem nicht an diesem modi¬
schen Geburtstag ? Da marschieren zunächst die schönen
Morgenkleider vorbei. Vom einfachen, praktischen Morgen¬
rock, der so gut für das morgendliche Frühstücksplauder¬
stündchen mit dem Gatten Passen würde, bis zum elegantesten
Morgengewand, das im Film besser am Platze scheint als
in den eigenen vier Wänden, zieht alles vorbei, was für
Frauenschönheit in der Morgenstunde erdacht worden ist.
Man wird natürlich dem praktischen, gesteppten, doppel-
festig zu tragenden Morgenmantel wohl in der Praxis den
Vorzug geben, oder eine hübsche Eiderdaunenform in be.
sonders kleidsamer Farbe wähle». Aber auch gemusterte

Seide , Kunstseide vor allem, verlockt zu ernsteren Ueber-
legungen. Ueber die allzu eleganten Modelle mit kostbaren
Spitzeninkrustationen freut man sich Wohl, aber man be¬
trachtet sie lediglich als Schanobjekte. Begeisternd findet
man die neuen Pyjamas , die mit ihren ganz weiten, glockigen,
rockähnlich geschnittenen Beinkleidern, zu Sandalen ohne
Strümpfe getragen , bereits Visionen von Meeresstrand und
frischen grünen Seeusern auftauchen lassen. Ehe aber noch
die Gedanken sich in Zukunftstrüumcn verlieren können,
marschieren bereits die ersten Sportanzüge vorbei, und die
Diskussion darüber ist bald in eifrigstem Gange . Schottische
Faltenröüchen gefallen allgemein, mit ärmellosen, blusig in
der Taille durch einen patentgestrickten Rand gehaltenen
Jumpern , unter denen die langen oder kurzen Aermelchen
der waschseidenen Hemdblusen Hervorkommen. Schmuck-
kette, aus der Stirn gesetzte Käppchen und Ansteckblume
unterstreichen die Farbenfreudigkeit, die aber immer ge¬
schmackvoll bleibt. Das wäre so ein Anzug ! Hosenröckchen
folgen, die absolut wie Faltenröcke wirken, aber beim Tennis¬
spiel noch mehr Bewegungsfreiheit sichern sollen. Sie rollen
ein altes Problem neu auf und präsentieren sich auch neu
unter einem alten ^-chlagwort: Wer weise, wählt Wolle!
Neben Waschseiden- und Leinenkleidchensoll nun auch der
wollene Anzug für Tennis und Wassersport hier seinen
Geburtstag feiern. Wie alt er werden wird, entscheidet
erst die kommende Sonnenzeit . Wolle ist überhaupt von
der Mode dieses Jahres scheinbar besonders bevorzugt. Da
kommen ganz reizende Bormittagskleidchen an , die man für
Seidcnkrepp hält , um erst bei näherer „Tuchfühlung" fest-
zusrcllen, daß es sich hier um ein ganz weiches Wollgewebe
bandelt . Ta die Stoffe leicht und graziös sind nnd auch
nicht knautschen, kann man sich ihren Einzug in die Blöde
schon gefallen lassen. Mit Faltenröckchen, in der altbelicbten
Bolcrofvrm , mit weißen Kragen nnd Westchen aus Pikee
nnd Leinen, können sie uns schon erfreuen . Auch — jetzt
können wir sogar ein Wiedersehen feiern ! — in der einst
so sehr geliebten Juniperform , die, wie wir im Verlaus
dieses Modengeburtstages feststellen, wieder mal ein be¬
sonderes Lieblingskind der Mode werden dürfte . Feine
Jerseys , klein nnd diskret gemusterte Tweeds , kaum sichtbar
weis; gesprenkelte Webarten regen zu lebhaftem Meinungs¬
austausch an , bis die ersten Kostüme auf dem Plan erscheinen
und mit herzlichem Beifall begrüßt werden.

In dunkelblau,infeinen Kammgarnen ,überhaupt aus jeden:
Material tretensie an,zu zierlichen Waschblüschen getragen, die
Handschuhe, hoch über den Aermelrand hinaufgezogen, den
Fuchs oder das Marderfellchen (die schmale Kravattenftola von
einst) lässig über die Schulter geworfen, des Erfolges sicher.
Die Schulterblume und die aus der Stirn gesetzten Barett,
käppchen oder die neuen Matrosenglocken fehlen nicht, um
den reizenden Eindruck zu vervollständigen. Die deutsche

Frau hat das Kostüm mit dem kleidsam über das Jacken-
revcrS geschlagenen Bluscnkragen immer geliebt und ist
bereit , diese Liebe zu erneuern . Lose Jäckchen zu schottischen
Blusen und einfarbigem Rock, sogar in raffiniert abgestimmter,
aber abstechender Farbe getragen , werden ebenfalls Herz-
lich beklatscht. Man läßt ihnen Leinenlleidchen mit ab¬
stechenden Jäckchen folgen, nnd auch das Kleid mit der
passenden Jacke, das neueste Komplet . Daß der Mantel
nicht zu kurz kommt, versteht sich von selbst, ohne ihn kann
man schwer auskommen, und er wird in praktischen, be¬
quemen Gürtelformen ebenso wohlwollend betrachtet wie in
vornehm anliegenden Taillenformen mit den modisch brei¬
ten Reversklappen . Wunderhübsche Nachmittagskomplets
schließen sich an , Kleidchen in «schwarz und Blau mit Hellen
Passen oder Jumpern , die den modischen Charakter so maß¬
gebend gewandelt haben. Dazu passend der dreiviertellange
Mantel , der nicht immer ans demselben Stofs bestehen muß.
Fein gemusterte Seiden - nnd Knnstseidcnkleidchen werden
zum Beispiel reizend durch einfarbige, lose Mäntel mit
kleinen, kurzen Capeärmelchen ergänzt, die in Grün , Rot
und Bleue , auch über weitzseidenen Jnmperkleidchcn ge¬
tragen , Schlager der Mode werden wollen. Weiß, mit
irgendeiner Farbe zusammcngestellt, ist überhaupt erklärter
Favorit . Schwarze und blaue Teekleidchen mit duftig
weißem Aufputz, schwarze Mäntel mit weißen Fecht-
manschctten und kleidsamen Kragen werden ebenso lebhaft
beklatscht (in des Wortes doppelter Bedeutung !) wie die
reizenden Weißen Kleidchen, die als Vorboten des Sommers
gelten, und — die wunderschönen weißen Georgette -Abend¬
kleider, die den zartgeblümten und volantgeschmückten duftigen
Hochsommerkleidernaus Chiffon und Georgette, aus dem
neuen Kunstseidenmaterial Fleurette erheblich Konkurrenz
machen dürften . Daneben läßt man wunderschön bestickte
Batist - und Organdikleider aufleben, die, Modekupfer aus
alten Zeiten , mit großen, malerisch geschwungenen Hüten
mit blütenbesetzten Untcrkrempen, sehr bestaunt nnd be¬
wundert werden. Um so mehr, als man dem Pariser Original
noch ein passendes Blütenmüffchen als Handtasche beigibt.
Für Gartenfeste ein reizender Anzug. Vielleicht auch für
die Kurpromenade eines mondänen Bades , für den auch
eine Kleinigkeit nicht vergessen werden soll zu erwähnen,
die praktisch und originell zugleich ist. Zu den Kleidchen
und Mänteln mit den kurzen Glockenärmelchen gibt man
lange Extraärmel , die, lang wie ein Ballhandschuh, bis zur
Schulter hinaufreichen und hier mit Gummizug versehen
sind. Die Verwandlung ist schnell und leicht zu bewert-
stelligen. Und mit diesem tröstlichen Ausklang, der praktische
und besonders kleidsame Modcideen vereint , geht der Ge-
burtstag der Frühjahrsmode vvn 1931 zu Ende, der man
nach diesem ersten Auftakt ein fröhliches Mühen und Ge-
deihen mit gutem Gewissen prophezeien kann. A. P . W.

Zu beziehe« durch deu Verlag. „Mode vom Tage", Berlin W 3V, Roseuheimerstr. 32
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Frontschweine
Den nachstehenden packendenAbschnitt entnehmen wir

mit Erlaubnis von I . F Lchmann's Verlag in München
dem eben dort erschienenen neuen Knegsbuch . Trotz allem !"
(geh. zu RMk . 45 ", geb. zu RMk . k.— vorrätig bei G
W Zaiser, Nagold). Der Verfasser kämpfte beim Wllrtt.
Feld -Art -Reg . Nr . 2S. Sein Buch ist das Hohelied des
schwäbischen Soldaten.

Die Batterie soll zurückkommen! Zwei Tage in Ruhe nach
Bapaume!

„Wahrscheinlich denken sie: Angreifen tut der Engländer
nicht, weil er froh ist, wenn wir ihn in Ruhe lassen", meint
Adolfs , „und wenn wir zwei Nächte trocken schlafen, hauen
weniger ab ins Lazarett ."

Die Geschütze bleiben stehen mit einer Wache . Wir ziehen
den alten Elendsweg zuiück, von Loch zu Loch, von Kadaver
zu Kadaver . An der Straße stehen englische Tanks . Die ha
den wir in der Nacht nicht gesehen.

»Mensch, denen haben sie's schwer gegeben ! Was die für
Löcher haben ! Rinn mit der Granate in die gute Stube , hat 's
da geheißen, und drinnen alles kurz und klein gehauen !"

Die Panzertüre ist aus den Angeln gehoben, da kann man
hineinsehen. Nichts mehr drin ! Ein verbeulter Motor noch.
Alles ausgebrannt von der Stichflamme des Benzins . Am Ein¬
gang steht ein eleganter brauner Stiefel . Ich nehme ihn in die
Hand . In Goldschrift steht eine Londoner Firma zwischen Ab¬
satz und Sohle . Aus dem Stiefel ragt spitz ausgebrochen ver
Knochen des abgeschossenen Fußes . Das Fleisch im Strumpf
drin stinkt schon. Ich werfe ihn weg.

Wir marschieren weiter . Zusammengesunkene Grabkreuze.
Granatlöcker dazwischen, die die Gebet e wieder herausgewüvlt
haben . Dort ein zerbrochener Schädel mit Haaerest -n daran
Der Regen netzt ihn . In den leeren Augenhöhlen sammelt er
trauriges Wasser.

Ekelt mich das alles ? Eigentlich nicht. Man gewöhnt sich
daran . Man ist zu stumpf um sich zu ekeln. Der Arzt ekelt sich
auch nicht vor dem menschlichen Körper.

Ich nehme einen Schluck aus der Feldflasche. Rübenkaffee!
Unser alles ! Unser T >öfter ! Er manuell selten.

Ein Gaul liegt am Weg. Er ist von einem Sprengstück ge¬
troffen . Wir ziehen die Messer aus den Stiefeln und schneiden
blutige Brocken heraus zum Mitnehmen . Wir können sie in
der Ruhe kochen. Bald ist das Fleisch auf einer Seite ganz ab¬
gelöst, daß die Rippen hcroorstarren und das Eingeweide mit
dem mageren Inhalt aus dem Bauch quillt . Die or dere Seite
bleibt unberührt . Sie liegt im Dreck. Was sollen wir das
Pferd umdrehen?

Zerbröckelte Mauern laufen unter Schutthaufen hin und her.
In den Kellern Hausen Siäbe . Die Telefonleitungen strahlen
heraus . Meldegänger kommen und gehen. Auf der Straße mah¬
len Kolonnen tiefe Rinnen , in denen der Schlamm träge wieder
zusammenfließt Die Stiefel quietschen durch den Dreck, um¬
gehen die Löcher, versacken im gelben Brei , setzen sich mühselig
einen Schritt weiter.

„Mensch , ich will bloß sehen, wo wir da heute abend zu
liegen kommen. In Bapaume , da hängt kein Ziegel mehr auf
einem Haus ."

Na ja , wir werden sehen. Wozu sollen wir uns sorgen!
Wir haben uns dos ganz abgewöhnt . Es hat doch keinen
Zweck. Nus alle Fälle kriegen wir bei den Protzen eine warme
Suppe . Und das ist schon viel wert . Man kann damit jetzt
schon die Gedanken beschäftigen.

Bapaume kommt. Sauber aufgeräumte Straßen ziehen sich
durch die wild zertrümmerten Häuser . Die Piotzen stehen in
den alten Wällen der Zitadelle Da war in der Nähe ein eng¬
lisches Theater gewesen, bevor wir die theatei spielenden Eng¬
länder zum Lauien gebracht haben . Wir fünf vom Bwagen
bauen uns eine Hütte aus den Kulissen. Sie hat ein Fenster,
allerdings nur gemalt . Sogar ein Vorhang ist daran , auch ge
malt . Aber man kann sich ganz gut vorstellen, wie ein richtiges
Fenster aussieht . Ach, ein gemalter Blumenstock steht auf dem
Sims . Jetzt fehlt noch ein Mädchenkopf dahinter , der freund¬
lich durchs Fenster guckt und zusieht, wie wir Tannenreisig in
unsere Bude schmeißen, uns drauflegen und pennen , indes der
Regen an die Kulissen schlägt. Besser aber es gucken keine
Mädchenaugen zu, sie könnten sich den Geschmack verderben.

Wir liegen schon die zweite Nacht in unseren Kulissen. In
Löchern und Höhlen die andern.

Von Helmut Stellrecht.
Es ist ein Laufen und Rennen durch das Dunkel.
„Was ist denn los ?"
„Sie brechen ins Proviantamt ein !"
„Wieso ?"
„Die Possen sind besoffen."
»Was ? ? - Donnerwetter ! Dann los ! Holt was zum

Fressen raus ! Die Etappensäue fressen es sonst allein ."
Gestalten huschen aus den Löchern, laufen über die Wälle weg.
»Karl , gehst mit ? "
»Ja , auf denn !"
Wir schleichen einen Zaun entlang.
»Dadrin liegen die erbeuteten Vorräte der Engländer ".
Karl Gehr macht sich am Zaun zu schaffen. Em Schuß

peitscht über uns weg. Einer rennt an uns vorbei:
»M .nsch, verdrück dich. Die Posten sind gewechselt!"
Noch einmal knallt ein Schuß . Man hört die Kugel pfei-

fen. Wir ducken uns und schleichen zurück. Schade ! Um einen
Laib Brot hätte ich schon was riskiert ! Aber so ist's ja zwecklos.

Wir liegen wieder in unserer Theaterbude . Da schiebt einer
einen Laib Brot herein und eine Stimme sagt : »Da habt ihr
auch etwas " !

»Herigott , ein Laib Brot ! Ein gestohlener Laib Brot " ! —
»Was , gestohlen !" Der ist vom Himmel gefallen " !

Wir machen im Schein der Taschenlampe fünf genau
gleiche Teile.

»Fressen wir 's gleich, dann findet keiner mehr was " !
Wir liegen nebeneinander und kauen Brocken um Brocken.

Eine Feldflasche mit kaltem Kaffee wandert herum . Dann

dösen wir ein. Morgen vor Tag geht's wieder in Stellung.
Einer rüttelt an unseren Kulissen.
„Ist 's schon Zeit " ?
»Aufstehen " !
Wir erheben uns und schmeißen das Kulissenhaus zusam¬

men. Dann taumeln wir schlaftrunken den grauen Elendsweg
vor zur dumpfbrummenden Front . Im Morgenlicht liegt un¬
sere alte Stellung . Der Posten kommt auf uns zu:

„Euren Unterstand hai 's zusammengeschlagen ".
»Ve>flucht ! Wo kriegen wir jetzt Wellblech her ? Aber es

ist gut geoangen , da wäien wir ja dringelegen , wenn wir nicht
die zwei Tage in Ruhe gewesen wären ".

Das Wellblech ist zusammengebogen und zerknüllt wie
Papier . Die Fetzen sind nach allen Seiten übers Feld ge¬
schleudert.

„Antreten zum Brotfassen , von jedem Geschütz ein Mann !"
„Was ist das für Brot ?"
„Frag nicht, das ist das gestohlene"
Jeder Mann kr>egt einen drittels Laib und ein paar Löffel

Marmelade dazu . Auch einen halben Becher Schnaps . Die
M mnschaft gibt den Offizieren das gleiche, was sie hat . Der
Kanonier Fuchs , der am meisten heiausgebolt hat . liegt noch
besoffen bei den Protzen Nemand verliert ein Wort darüber.
Er ist der eigentliche Kerl , der das Brot verschafft hat . Er hat
ein Plus bei Mann und Offizier . Im Grund sind wir ja alle
dasselbe , mit geringen Gradunterschieden : Das Volk des Trich¬
terfeldes . Und die hinten , das sind die Schweine , und je weiter
man nach hinten kommt um so fetter und dreckiger werden die
Schw >ine, die das Futter der Front wegfressen. Wenn wir sie
h er hätten , würden wir sie mit ruhiger Hand abknallen und
die Granatlöcher mit ihnen füllen . Aber der Dreck der Front
wäre zu schade, daß man ihn so beschmutzt.

Revue der Gespenste
Skizze von Heinz Steguweit.

Der Meister Europas war übermütig geworden , er
hatte sich zum Kaiser Frankreichs gemacht und zwang Ko¬
horten von Fürsten , seine Diener zu sein. Des Rheinbun¬
des Fahnen defilierten vor ihm, in Jena fiel Preußen
auf die Knie, der Friedländer Sieg trieb ihm den russi¬
schen Osten zu. nun hieß ihn sein Ehrgeiz das stolze Oester¬
reich erobern , mit großem Erfolg , denn fünf Tage nur
rangen die Armeen zu Regensburg , dann mußte Wien
für den welschen Despoten illuminieren . Und nirgends
stand ein Befreier auf , der, wie Wellington nach Trafal¬
gar , die Ohnmacht des Kontinents kurierte , der, wie er in
Spanien und Portugal , in Preußen und Oesterreich die
Trommeln zur Freiheit wirbeln ließ. Wohl knirschte zu
Stargard der Eisenkopf Blücher, er wolle keine Fesseln
mehr tragen , wohl stürmte ein Schill mit 1000 kühnen
Husaren von Berlin na v Dessau, von dort hinauf nach
Stralsund , um mit Kopf und Kragen die Sehnsucht nach
Deutschlands Erneuerung zu büßen. Aber was richteten
diese verlorenen Posten aus?

Spitzeltum und niedrigste Verräterei waren in Preus-
sen ein lohnendes Handwerk geworden . So nur wurde es
möglich, einen Freund der Freiheit , wie den Buchhändler
Palm , zu Braunau vor die Steinschloßflinten Frankreichs
zu stellen. Ein Brausekopf wie Friedrich Staps , der acht¬
zehnjährige Pastorensohn aus Naumburg , wollte ein deut¬
scher Brutus werden, ein Held wie Scaevola , wie Aristo-
geiton und Harmodios , aber auch ihn , der zu Schönbrunn
den Dolch gegen Napoleon zückte, auch ihn warfen die Ku¬
geln von dreißig Chevaulegers in den Sand.

Wir sehen Kaiser Napoleon nach Oe sterreichs zweiter
Niederlage bei Wagram an Erzherzog Karl einen grausa¬
men Frieden diktieren . Zu müde und aufegrieben , um
weiterzukämpfen , zu hungrig und entwaffnet , um noch
länger den Brandschatzungen standzuhalten , beugte das

Volk dier Donau der Schande den Nacken, verpflichtete
sich zu einer Kontribution von 100 Eoldmillionen , ver¬
lor Salzburg , Böhmen und Westgalizien , dazu Krakau
und die Wiesen am 2nn . Ileberall gehorchte die Welt dem
Tyrannen . Nur da, wo Natur und Mensch sich mit der
Scholle der Väter verbündeten , wo kernhaftes Bauerntum
von Entartung und fremder Willkür nichts wissen wollte,
dort hatte die Freiheit unter den Fahnen Tirols eine Zu¬
flucht gefunden : Hofer, der Sandwirt im Passeier Tal , der
herrliche Speckbacher und der Kapuziner Haspinger , den
man den Pater Rotbart hieß, diese Getreuen schliffen ihre
Sensen am Jselberge , riefen zum letzten Aufgebot und
schürten das Feuer auf ihren Felsen . Kinder , Greise und
Frauen trugen den Kämpfern das Pulver zu, und der
schlichte Kuhhirt auf der Senne versprach seine Sache bes¬
ser zu machen, als der Zeitgenosse in den Städten , der ka
pitulierte , sobald keine warme Suppe mehr auf dem Tisch
stand.

Gegen den Trotz Tirols sammelte Vonaparte jetzt seine
Soldaten , und er befahl eine gewaltige Musterung im
Park von Schönbrunn.

Am 20. Oktober 1809 in der Frühe um fünf trommelte
und blies die Reveille . Aus den Schulen , Arsenalen und
Privatquartieren Wiens marschierten die Kolonnen mit
geschultertem Bajonett den herbstlichen Büschen Schön¬
brunns zu. Die Marschälle Bernadotte , Berthier und Du-
roc, die Generale Savary und Rapp standen hoch in den
Sätteln ihrer Pferde . Auch Champigny , des Kaisers Mi¬
nister und Herzog von Cadore , war zur Revue komman¬
diert , mit ihm Monsieur Corvisart , der schmächtige Leib¬
arzt , der sich um Salben und Pillen für Bonapartes Ge¬
sundheit zu bemühen hatte . Zu alledem Pauken . Standar¬
ten , Geschütze und viel gaffendes Volk!

Alles war zur Parade gerichtet. Aus dem friedlichen
Lustpark war ein lärmendes Feldlager geworden . Man
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(Fortsetzung4).
»Seien Sie doch nicht fo hart , Hcrr Wirt !" sagte er ruhig.

»Der Mann ist doch anständig und Sie haben doch keinen
Grund , wenn er seine Zeche etp lich bezahlt , ihn so zu behan¬
deln . Keiner von uns weiß, ob ihn einmal das Unglück auf
denselben Weg treibt . "

Da trafen ihn die Augen des Mannes und in dem Blick
war eine tiefe Dankbarkeit für das gute Wort.

Der Wirt zog sich verlegen zurück.
»Sind Sie weit gewandert ? " fragte Willfried zu dem

Tische hinüber.
.Komm ' von Glogau , Herr !" Such ' Arbeit , aber . . .

ich krieg nichts zu schaffen."
„Das versteh ich nicht. Die Ernte steht vor der Tür . Da

sucht man doch überall Kräfte ."
Der Mann senkte den Kopf und sagte dann leise, gepreßt:

„Herr . . . wenn man im . . . Zuchthaus gesessen hat . . .
da . . . ist es bitter schwer . . . wieder ehrliche Arbeit zu
kriegen."

Willfried erschrak.
Eine Welle war Stille.
Doch Willfried wollte nicht feig sein. Er fragte abermals:

»Mann , wenn ich Sie ansehe . . . Sie machen einen anstän¬
digen Eindruck. Sie hatien Unglück?"

„Unglück . . . und Schuld ! Dicht liegt alles beisammen,
Herr . Kommt manch-r in die Schuld und weiß es kaum."

Soviel Bitternis und Jammer war in den trostlosen Wor¬
ten des Mannes , daß mit einem Schlage alle Menschlichkeit in
Willfried erwachte.

Er erhob sich und setzte sich an den Tisch des Mannes.
»Erzählen Sie mir von Ihrem Unglück! Vielleicht kann

ich Ihnen helfen, daß Sie wieder schaffen können," sagte er einfach.
Der Mann stöhnte auf und starrte ihn an.
Tann verbarg er beide Augen in seinen Händen.
Eine Weile verging . Stille war im Raum . .

Endlich hob der Mann die Augen wieder und sah zu
Willfried empor . »Herr, " sagte er bebend. „Das . . . ist das
erste gute Wort , das ich wieder einmal höre. Haben Sie Dank
für das Wort ."

»Erzählen Sie mir !"
Da begann der Mann zu sprechen.
»Herr . . . haben Sie nicht gelesen, vor ein paar Jahren

. . . da . . . war doch in Leipzig ein großer Prozeß , wo Poli¬
zeibeamte . . . mit Taschendieben gemeinsame Sache gemacht
hatien . Wissen Sie noch ?"

Willfried nickte. »Ich habe davon gehört . Und . . .
waren Sie in diesen Prozeß verwickelt ? '

»Ja ! Ich , der ehemalige Polizeioberwachtmeister Karl
Schaffranz , unbescholten, unvorbestrast , wurde da zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt ."

Wieder war Stille im Raume.
„Und . . . war die Strafe gerecht ?"
„Herr . . . das ist so schwer zu sagen ! Ich . . . war

ehrlich in meinem Beruf . Ich habe nie mir einem Verbrecher
gemeinsame Sache gemacht. Und doch! Ohne Schuld bin ich
nicht. Wissen Sie . Herr . . . ich erfuhr davon . Ich war ent¬
setzt, als ich dahinter kam, daß Romans und Petters und noch
drei andere sich so vergangen halten . Ich beg' iff es nicht und
mein erster Gedanke war . . . geh zu deinem Vorgesetzten . . .
melde es ihm ! Es ist deine Pflicht ! Aber ich . . . fand den
Mut nicht, denn . . . Petters hatte fünf Kinder ! Ich ging zu
Petters Frau und bat sie flehentlich, dafür zu so-gen, daß ein
Ende gemacht werde . Vielleicht konnten meine Kollegen aus
der Situation kommen, wenn sie sich rasch versetzen ließen.
Petters hat geheult wie ein kleines Kind , hat sich versetzen
lassen wollen . Aber da war es zu spät . Es kam heraus!
Petters erschoß sich. Aber . . . Romans und die anderen . . .
die zerrten mich mit hinein und schworen, daß ich beteiligt war.
Und . . . und meine ganze Schulo war doch nur , daß ich es
wußte . . . ein paar Tage lang und . . . daß ich nicht sowrt
zum Polizei '-ireklor ging und es meldete. Das nur . das war
meine Schuld . Ich durfte es nicht, ich . . . weiß es, ich habe
damit Schuld auf mich geladen . . . und . . - und gewiß —
ich habe für mein Schweigen auch Strafe verdient . . . aber
es war zu hart . Ich bin zum Stromer geworden , meine Frau
hat . . . sich von mir losgesagt . . . sie will sich scheiden lassen
. . . und sie wird auch geschieden. Ich möchte so gerne wieder
arbeiten , schaffen, möchte wieder ein ehrlicher Kerl werden und

komm' doch nicht vorwärts . Es gibt soviel Fürsorge für . . .
entlassene Strafgefangene . . . aber doch nur auf dem Papier
. . . ich . . . verkomme noch, wenn . . . wenn ich so weiter-
machen muß. Die . . . Lumpen auf dem Leibe . . . !"

Kr 'chöpft schwieg der Unglückliche.
Willfried zögerte keinen Augenblick.
„Schaffranz . . . ich will ihnen Arbeit geben."
»Herr . . . !" stammelte der Mann.
»Ja ! Hören Sie zu ! Ich fahre morgen früh nach dem

Rittergut Rosenburg bei Bialkowih . Es gehört meinem Vater.
Ich will es bewirtschaften und zu einem Ertragsgut machen.
Es ist dort allerhand , was nicht stimmt . Sie waren ein Kri¬
minalist . Gut , Ihre Fähigkeiten sollen mir zugute kommen.
Schaffcanz , wollen Sie mit mir zusammen nach Rosenburg
fahren ? Sie sollen an meiner Seile arbeiten . Gewissermaßen
eine Vertrauensstellung sollen Sie einnehmen . Ich will Sie
an meiner Seite haben, nicht weil ich gegen Sie , der im Zucht¬
hause g-s. ssen hat , mißtrauisch bin . Ich wills nicht sein, hören
Sie . Sie sollen aber in engem Kontakt mit mir arbeiten , da¬
mit Sie sich wieder aufrichten , damit Sie alles das Vergangene,
was Sie niederdrückt, wiener abschütteln . Verstehen Sie mich?"

Schaffcanz nickte. Er war kaum eines Wortes fähig.
„Herr . . . ich . . . ich danke . . . Ihnen . Eher soll die

Erde zusammenbrechen, ehe Sie an mir zweifeln sollten "

Am nächsten Morgen.
Willfried bezahlte seine Rechnung . Dann fragte er den

Wirt : „Wo kann ich hier im Ort Kleider kaufen ?"
Der Wirt sah ihn erstaunt an.
„Für Sie , Herr von Kamerlingk ?"
„Nein , für den Mann dort , dem ich auf meinem Gute

Arbeit geben werde ."
Der Wirt sah von ihm auf den Kunden , der verlegen, mit

gesenktem Blick an dem Tische saß, dann sagte er : „Hoffen
wirs , Herr Kamerlingk daß Sie ein gutes Werk tun . Sachen,
ja . die können Sie kriegen. Der alte Abraham Tette , der kann
Ihren Schützling schon ausstasfieren ."

„Gut ! Jetzt tun Sie mir einen Gefallen , Herr Wirt.
Schicken Sie den Mann mit einem Ihrer Leute zu dem Abraham
Teile und lassen Sie ihn einkleiden. Feste Stiefel , Hosen , Joppe,
Mütze . Anständige Garderobe . Dann auch zum Barbier , daß
sich der Mann rasteren lassen kann ." (Fortsetzung folgt)
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wartete zu Tausenden . Einer fehlte noch. Und das war
Napoleon selber, der sich gegen alle Gewohnheit peinlichst
verschlafen hatte.

Endlich stürzte der Freund und Gras Rapp selber in
das Quartier und mahnte zur Eile . Mit Hellem Schrecken
sah der Kaiser den Zeiger seiner Uhr über die siebente
Stunde rücken. Er bat Rapp , die Truppen und Offiziere
mit einer Rede hinzuhalten . Er selber aber schlüpfte, ohne
sich heute bedienen zu lassen, in Montur und Pantalons.
in Stiesel , Weste und Handschuh, um endlich im Spiegel
der Kammer mit erneutem Unmut festzustellen, das; ihm
der Bart zu einer zottigen Hecke gewuchert war . Mit un¬
rasiertem Gesicht aber wollte er, der Blankheit und Glätte
vom geringsten seiner Soldaten verlangte , nicht zur Revue
erscheinen. Das kaiserliche Beispiel ging dem Feldherrn
Uber alles . Darum läutete er heftig die Tischglocke und be¬
fahl seinem Diener , unverzüglich den Leibbarbier herbei-
zuzitieren . Der Domestik aber konnte nur mit bebender
Stimme melden, das; alles , selbst der Leibbarbier , zur Mu¬
sterung angetreten sei.

Jetzt stampfte Vonaparte wütend den Fuß aufs Par¬
kett, sah die Uhr um fünfzehn kostbare Minuten weiter ge¬
rückt, ritz das Fenster auf und schrie in seiner Verzweiflung
drei Reiter der aufgesessenen Eskorte heran , sie hätten un¬
verzüglich binnen drei Minuten den nächsten Barbier aus
Wien zu requirieren . Und da des Kaisers Garden solchen
Befehl auch nicht um eine Viertelstunde zu spät zu vollfüh¬
ren sich getrauten , darf man sich nicht wundern , das;
prompt nach drei Minuten ein biederer Bürger aus Wien
in der kaiserlichen Kammer stand, ein Mann in den Vier¬
zigern, aufrecht und gar nicht devot, der mit fester Stimme
erklärte , daß ihn bewaffnete Gewalt zu diesem Dienst im
Schlag gezwungen habe.

Napoleon , der allein war , dein die Eile wie Nesseln un¬
ter den Füßen brannte , Napoleon überhörte die Erklär¬
ung des Bürgers , er lehnte sich in seinen Sessel hintenüber
und spürte das ungestüme Blut erst ruhiger werden, als
ein warmer Seifenschaum seine Wangen bedeckte. Der
Barbier strich an einem Ledergürtel sein Schermesier
scharf, biß auf die Zähne , da er nicht anders konnte, als
das ihm in tiefster Seele verhaßte Vubengesicht des Welt-
tnrannen in nächster Nähe zu beobachten. Wahrhaftig,
diese kleine, aufzuckende Grube am rechten Winkel der
Lippe verriet den zügellosen Ehrgeiz eines Gewordenen.
Diese Spalte , die mittlings in die Stirne über dem Nasen¬
sattel sprang , war das Mal des skrupellosen Egoisten . Am
schärfsten aber wollten ihm die winzigen Krähenfüße der
Augen den Hohn eines Unterdrückers, den hämischen Spott
eines Spielers offenbaren , der mit tausend blinden Wür¬
feln Europas Torheit sich dienstbar zu machen verstand.

Und da der Barbier Wangen , Kinn und Lippen des
Allmächtigen bereits geglättet hatte , blieb ihm noch die
scharf hintenüber gespannte Kehle übrig , und diese Gurgel
sollte die knirschende Wut des Wiener Patrioten schauer¬
lich spüren. Die sichere Stille des Ortes , die unheimliche
Einsamkeit mit dem Kaiser löste dem Figaro die Zunge.
Er drückte das zuckende Messer fest an die Kehle seines Op¬
fers , ließ die haarscharfe Klinge spielen und springen,
sprach leise dabei und zischelnd, gefaßt , ein Kind des Todes
zu sein, gefaßt aber auch, mit dem geringsten Ueberdruck
seines Messers das Schicksal Europas in einer halben Se¬
kunde wenden zu können.

Erschrecken wir alle vor der Laune des Zufalls , werden
wir demütig vor solch lächerlichem Streich des Geschicks,
das in diesem Augenblicke ungezählte Armeekorps, das
Kronen , Zepter , Verträge , Siege der Schlachtfelder und
zur See . das Welten von schrankenloser Gewalt zu alber¬
nen Besengespenstern machte, die sich nicht mit zwei Zoll
einer simplen Rasierklinge messen konnten.

„Sire die Eskorten ritten aus dem Hof, sie mögen wie¬
derkommen. schon recht, aber in dieser Minute sind wir al¬
lein !"

N,gol »er T»gbl,tt »Ler Gese>sch»fter"

Das waren des Barbiers einzige Worte , doch sie schnit¬
ten so scharf wie sein Werkzeug selber, und der mit rück¬
lings gestrecktem Haupte im Sessel hing, war wehrlos wie
der Fuchs im Eisen. Den glühenden Kopf nur halb nach
vorne zu beugen, das wagte der Korse nicht, ein Zucken
nur , und die Klinge zerriß ihm die Gurgel . Die Wachen
standen außer Rufweite mit präsentierter Muskete am
Tor . Was nützte solche gedrillte Bereitschaft? Und die Die¬
ner mochten jetzt die Bügel seines Pferdes halten . Sollte
er dennoch mit jähem Hilfeschrei kundtun , daß der Meister
der Welt in Gefahr sei?

Es war zu geschmacklos, seine Angst vor einem dürftigen
Schaumschläger preiszugeben . Und keiner war Zeuge, die
erhabene , allgewaltige Majestät zum jämmerlichen Bar¬
bierkunden gewandelt zu sehen. Immer noch stand das
Messer am Halse, stand und sprang , indes der Kaiser Ee-
legenlieit hatte , den ganzen Grimm dieser Zeit im Antlitz
des blassen Bürgers zu studieren. In seiner Brust geschah
ein lautloser Einsturz und alle Kraft schmolz aus den
Gliedern . Die Adern strömten schier aus . Und jeden, der
gegen ihn aufqestanden war . der aber auch unerbittlich fal¬
len und verbluten mußte , sie alle sah er in schauerlichem
Märtyrerzug vor seinen Augen defilieren : den Schill von
Stralsund , den Palm von Braunau , den Jüngling Staps
aus Naumburg : mit ihnen die Elfe von Wesel, die Keffen-
brink und Galle , Wedell und Jahn . Flemming , Trachen-
berg, Felgentreu . Schmidt, Eabain und Keller hießen!
Dann aber drohten die lebenden Todfeinde mit geballten
Fäusten : Wellington und Blücher, der Herzog von Oels,
Hofer, Speckbacher, Haspinger , Martin Teiner und Josefus
Steub!

Er mußte schon denken, daß diese Revue der Gespenster,
die sein düsteres Gewissen hielt , doch eine andere war als
jene, die im Schönbrunner Park seiner wartete . Und was
den Rartschneider anbetraf , so kannte er nicht einmal sei¬
nen Namen , dennoch mußte er von ihm dies erste, fürchter¬
liche Ouousgue tanclem, dies erste Memento mori mit ent¬
setzlicher Klarheit vernehmen . Er hatte Preußen aedemü-
tigt , Oesterreich geschlagen, Rußland bestochen, Holland
diente ihm. der Rheinbund , Dänemark , Bayern , Italien,
die ganze Welt huldigte mit Szeptern , Degen und Fah¬
nen , vom Kadetten zu Brienne hatte er es zum Cäsar Eu¬
ropas gebracht, draußen , knapp hundert Meter zum Park,
harrten Marschälle und Generale , Herzoge und Offiziere,
lauerte eine Armee auf die Gnade seines hoheitsvollen
Besuches, und hier , zwischen vier morschen Tapeten , ratlos,
hilflos , verlacht von der Grimasse seines eigenen Genies,
ganz und gar nur Staub und Fleisch . .

Auch der Figaro war heiß geworden ; jetzt aber , da ein
Rasseln durch die Gewichte der Zimmerpendüle lief , floß
alles zu besonnener Kühle in ihm zusammen: Ein Meu¬
chelmord wäre kein Heldenstück gewesen!

Mit hämischem Grinsen rasierte er den Monarchen zu
Ende , und sein heiteres : „Fertig , Sire !" löste einen Kon¬
tinent von Klammern aus der Seele des Kaisers . Stumm
schwankte Napoleon an das Vertiko, öffnete seine Scha¬
tulle , eine Stange roten Dukatengoldes platzte auf den
Tisch aber der Wiener Patriot warf den Sold zurück in die
Kasette . Er begnügte sich mit dem frostigen Krust. daß er
Seiner Majestät für soviel Vertrauen und Stillhalten
danke, klnd verschwand, um bereits eine halbe Stunde spä¬
ter mit der Post über die Stadtgrenze bei Simmering zu
entfliehen , denn keiner bot ihm Gewähr , daß die Rache
des Korsen sich nicht plötzlich entzünden könne.

Wir wissen von diesem 20. Oktober 1809 nur noch so¬
viel, daß Napoleon aus nie aufgeklärten Gründen die Re¬
vue plötzlich abblasen ließ , daß er indes nicht zögerte, den
Vizekönig von Italien mit 30 000 Mann zur Unterwer¬
fung Tirols zu bestimmen, Er selbst beeilte sich, binnen
wenigen Tagen die Kunst des Bartschabens mit eigener
Hand zu erwerben.

Zwischen Dunkel und Tag
Von Heinrich L

„Willst du nicht ins Freie gehen, Edith ? . . 2n den
Garten oder auf die Veranda ? . . . Du hältst das doch
nicht aus , immer ohne Lust und Sonne !" Es klang abge¬
rissen, rauh vom Schreibtisch zur Ecke hin , in der sie saß.
Er wandte nur halb den Kopf, während seine Finger die
Papiere zerknitterten , mit denen er sich zu schaffen machte.

Sie war fast erschrocken aus ihrer Versunkenheit auf¬
gefahren. Bereitwillig legte sie die Stickerei, an der sie
arbeitete , aus der Hand und erhob sich. Ohne daß sie
wußte, was sie tat , strich sie das rötlich blonde, üppige
Haar aus den Schläfen , glättete die Falten des schwar¬
zen Kleides und ging.

Albrecht hörte sie kaum, so leise verschwand sie aus dem
dunklen Zimmer mit seinen gediegenen, altväterischen
Möbeln und steifen llebervorhängen . Aber er fühlte ihr
Fortsein . Es schien ihm mit ihr etwas von dem Dump¬
fen, Drückenden gewichen, das dies traurige Haus ohne¬
dem erfüllte . Er fuhr mit neuem Eifer fort , die Briefe
und Rechnungen durchzusehen, die vor ihm lagen . Sein
Vater hatte mit der peinlichen Genauigkeit , die ihm eigen
war , alles geordnet , bis auf den kleinen Nest, den der er¬
lösende Schlaganfall ihn nicht mehr hatte aufarbeiten
lassen. Dafür war es nicht nötig gewesen, zu kommen!
Hatte es überhaupt sein müssen? . . Er schob die Blät¬
ter weg, lehnte sich im Stuhl zurück und schloß die Augen.
Wenn er schon wegen der Jahreszeit , die ihn auf seinem
Gute unentbehrlich machte, der weiten Entfernung und
der Paßschwierigkeiten nicht rechtzeitig zum Begräbnis
hatte eintreffen können — warum war er nicht überhaupt
fortgeblieben oder hatte die Reise noch verschoben? Hier
gab es ja nur bittere Erinnerungen . Der Tote brauchte
ihn nicht mehr ; auch der Lebende hatte ihn nicht gebraucht
— ihn, dem es nie gelungen war , dem alten Herrn ans
Herz zu wachsen wie Waldemar . Waldemar , das Hätschel¬
kind der frühverstorbenen Mutter und der erklärte Lieb¬
ling des Vaters ! Seit Waldemar im Frühjahr 1918, bei
der letzten Offensive, gefallen war , war ja auch das Da¬
sein des bis dahin rüstigen Greises nur noch ein müdes
Sehnen nach dem Ende gewesen . . . Die breite , eckige
Stirn über den geschlossenen Augen lag in Falten , und
der knappe Mund unter dem schwarzen Schnurrbart war
eingekniffen. Wenn es ihn draußen im Feld weggeputzt
hätte , wär ' es zu verschmerzen gewesen. Niemand brauchte
ihn. Auch jetzt, auch sie nicht . . .

Er zuckte wie unter einer körperhaften Berührung und
schlug die Augen auf . Sie glitten durchs Fenster . Die
mächtige» Ahorne , dicht am Haus , schatteten mit hangen-
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den Zweigen . Unter ihnen vor führte der bekieste Weg
ins grelle Licht des Augustnachmittags ; späte, rotdunkle
Rosen flammten herüber ; zwischen ihnen — langsam,

zaghaft , als scheute sie, in die noch sengende Sonne zu
treten — ging Edith . Ihr schwarzes Kleid war ein weh¬
tuender , gespenstischer Fleck in der flirrenden Fülle des
Lichts, aber in ihren Haaren stob es von Funken , und
der leicht vornüber geneigte Nacken trat weiß und zart
hervor . . Mit schroffem Ruck stand Albrecht auf und
wandte dem Fenster den Rücken. Doch ihr Bild blieb vor
ihm ; ja es war , als würde es noch schärfer und zwingen¬
der. Er hatte sie hinausgeschickt, weil ihre stumme Nähe
ihm unerträglich wurde . Und nun war sie erst recht gegen¬
wärtig ! Mit ihr die Vergangenheit . Auch das . was längst
abgetan und nicht wert war , wieder aufzustehen, noch
weniger als das übrige . Seine Hände griffen gegen die
Brust , wie um jede da drinnen aufbegehrende Regung
niederzuhalten . Er hatte Edith früher gekannt und früher
geliebt . Vor Waldemar . Aber ehe er selbst recht das Ge¬
fühl für sie begriffen , ehe er sich zu einem Geständnis
durchgerungen hatte durch all die Bedenklichkeiten und
Hemmnisse seines Wesens, war Waldemar da und ge¬
wann mit seinem lachenden Frohmut , seiner vertrauen¬
erweckenden Offenheit , seiner anmutigen Ueberredungs-
kunst das kaum flügge gewordene junge Mädchen. Noch
sah er die Leiden, wie sie dort im Garten ihn als ersten
zum Mitwisser ihres Glückes machten. Arm in Arm , in
übermütiger Ahnungslosigkeit sich neckend und küssend . .
Schweißtropfen perlten auf Albrechts Stirn . Es war da¬
mals gekommen wie immer . Der glücklichere Bruder —
— — Glücklicher? Deckte nicht ferne , fremde Erde schon
seit Jahren den Gefallenen ? Und wie grausam war ihr
das Schicksal gefallen ! Nach dem geliebten Mann verlor
sie das Kind , den kleinen Jungen , ihr einziges Vermächt¬
nis , und vertrauerte neben dem alten Herrn in dessen
freudlosem Haus ihre Jugend . .

Rastlos schritt er in der düsteren Stube auf und ab,
die Hände im Rücken verschränkt. O, es war schon so; er
mußte es sich eingestehen, so hart er sich dagegen sträubte:
er liebte sie noch immer ! Die Jahre des Fernseins , der
bewußten Abkehr von Heimat und Vergangenheit , hatten
nichts über diese Liebe vermocht. Mit dem Augenblick, wo
sie ihm wieder begegnete, drüben unter der Tür des Eß¬
zimmers — aufgeblüht trotz ihres Leids , gereift und ver¬
schönt durch ihr schmerzvolles Erleben — war mit den al¬
ten Wunden die Leidenschaft wieder in ihm aufgebrochen!
Daher das Unbehagen , die Enge , der Druck, den er im
Beisammensein mit ihr empfand . . Sie ahnte nichts. Er

war ihr gleichgültig, wenn nicht lästig und widerwärtig.
Frevel an ihrer trauernden Jnsichgekehrtheit jedes Wort,
jede unbeherrschte Gefühlsäußerung , mit denen er sich ver¬
riete ! Lieber reisen ! Auf der Stelle und ohne Abschied.
Irgendwohin , noch am Abend . . .

Er hielt an in seinem aufgeregten Schreiten . Sein
Blick suchte wieder den Garten . Hinter den Bäumen , der
rosenumblühte Kiespfad lag in der Sonne wie zuvor. Die
junge , schwarzgekleidete Frau war nicht mehr dort . Spuk
und Einbildung alles . . Seine gedrungene Gestalt reckte
sich. Dafür hatte er denn doch nicht in unbeugsamer
Pflichterfüllung sein Wesen ins Gleiche gesetzt, daß eine
törichte Augenblicksstimmung ihn umstieß ! Selbst wenn
er außer Achtung und Mitleid noch etwas für sie fühlte
— sein Geheimnis blieb bei ihm, doppelt u. dreifach ver¬
siegelt. Er war ganz wieder der besonnene, langsam über¬
legende und handelnde Grundherr , der drüben in der Ost¬
mark auf mäßigem Boden gegen jedes Ungemach der Zeit
seinen Mann stellte. Morgen früh , wie er es sich vorge¬
nommen hatte , würde er reisen. Vorher mußte er noch mit
Edith reden — sachlich, gelassen, verwandtschaftlich, wie
er es den Toten und ihr schuldete: Uber ihre Zukunft.
Das war das letzte, was ihm hier noch zu tun blieb. Am
besten geschah es ohne Aufschub . . .

Dem nicht sehr großen und überalterten Mechereuter-
schen Hause gab der Garten Reiz und Wert . In früheren
Jahren , ja bis an die Schwelle des Ereisenalters hatte
der Justizrat jeden freien Augenblick zur Gartenarbeit
verwendet ; dann , mit zunehmender Teilnahmlosigkeit,
hatte er auch das ausgedehnte Grundstück liebloser u. un¬
kundiger fremder Pflege überlassen : Die betagten Ahorne
zunächst am Haus durften den Zimmern Luft und Licht
wegnehmen ; die Rund - und Randbeete der Blumen , einst
der Stolz des alten Herrn , verwilderten , und höher hin¬
auf , wo der Garten sich in sachtem Hang dem Laubwald
entgegendehnte , waren die Beerensträuche und Obstbäume
verwahrlost , Bänke und Lauben verfallen.

Auf halber Höhe in einer Rundung brüchrger Tuff¬
steine, über die der wuchernde Teppich von noch blühen¬
dem Mauerpfeffer niederfiel , hatte eine Bank auf eiser¬
nem Gestell sich leidlich heil erhalten . Die immer noch
kräftige Nachmittagssonne erreichte sie nicht. Dorthin
war Edith aus der Grellheit des unteren Gartens geflüch¬
tet.

Nur manchmal und zufällig huschte ihr Blick hinaus in
die lichttrunkene Weite , die jenseits der unter ihr liegen¬
den Stadt , hinter den Dächern und Kirchtürmen sich auf¬
schloß — mit ährengelben Hocken, kleinen, in Obstgärten
versteckten Dörfern und sanften Tannwaldhügeln . Gleich
wieder barg sie die schmerzenden Augen im Schatten , in
dem sie sich heimischer fühlten . (Fortsetzung wlatl

D/e E /)e?L,/ -eye/,??
k 5/c/r

s//e/r 5Me//Me 5 sr/ck 56/)
A6/5/ / MSL/rf 6//65 kMöf / )6L/ i

IVVrttsmdsrgsr
Iskt kuer Lelril im

Helti peiob selbst sus Vitobllull? sllot Ullck Nnsev-
lsst eluecb Lobslkunx von pixsllkeimell uvct pnl-
scbulelunz ries Ilsusbesitres.

Unkünrllrsre Vilgung 5«1srlsl, «n
Lu l g Lins bei S ° Tilgung

erbslisn 8is elurcb ^ bscbluü eines Lpsrvertrsxs voll
«lsr Württemberg , llsuspsrlrssss

VolKLklIkSV»6 , NR»lD»ks»

Ltuttgsrt , XriDgsdsrgstrsks 38
MM IVIitsrbsitsr gss u c b t

Larbots ! » VLKMLllor u . 0 <WlS»

^sbrssbetrieb . 2immer mit klieL. Kalt - uvck Vtsrmwllsser,
Tbermslbsclslllsge irr 6ei> Hotels selbst . OroLer privstpsric
mit Ibiexeksllell . Pension : Vereoskok Pr . 12.— bi» 20. - ,

Oobsso  sb Pr . 11 —.
8. X. llesitror

Bücherlisch
Württemberg und Hohenzollern , das Land der Mannigfal¬

tigkeit . Die Mannigfaltigkeit der schönen Schwabenlandes offen-
b»rt sich schon auf den wnkungsvoüen farbigen T 'telseiten dieses
neuen Führers und auf der neuartigen farbigen Reliefkarte, welche
die grundverschiedenen Landschaft?gebiete des Schwarzwaldes , deS
Neckarlandes , von Hohenlohe Franken, der Schwäbischen Alb und
von Oberschwaben bis zum Bodensee und Allgäu in übersichtlicher
farbiger Darstellung zeiat. Das Schwabenland ist, wie so oft ge¬
sagt wird , wahrhaftig eine Musterkarte aller Länder und ein Gebiet,
das wie wenige zum Reisen aufmuntert . Etwa L50 Orte, Siäote
Bäder . Kurorte, Sommerfrischen , in welchen ein Aufenthalt schon
zu billigen Preisen möglich ist, sind in dem Führer kurz und prak¬
tisch beichrieben . Die Innenseiten sind mit schönen Bildern geschmückt.
Der Führe , ist gegen 30 Pfg portofrei erhält! ch vom Verkchrs-
verband Württemberg » Hohenzollern in Stuttgart - Hauptbahnhof
(Postscheckkonto Stulgart 4883 ).
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DerlmL oterschMlscherSlMieh-
znchwmiie

Srchtt IrüWrzilWieh-
warktM PrSuiiicrltiig

am Dienstag , den 12. Mai und Mittwoch, den
13.Mai 1931 in der Max -Eyth -Halle inUlma . D.

Auftrieb ca. 170 Farren und 25 trächtige
Rinder und Kalbinnen.

Marktbeginn Mittwoch, den 13. Mai vorm. 9 Uhr
Personen auö Sperr- und Bcobachtungsgeb eten ist
der Zutritt verboten.

Nagold
Empfehle den Herrn Bienenzüchtern von Nagold

und Umgebung sämtliche 1236

BiMvziM - GerSte
sowie Regina-Kunstwaben

in verschiedenen Maßen bei billigst gestellten Preisen.
Eugen Kehle, Flaschnermeister, Nagold

Ein größeres Quantum gut eingebrachtes Heu ver¬
kauft d. O-

K

Meinten 8ie sick
ckuker bei Lscksrk
an Ü38 bewährte

^U88t6U6I ' Z'686Kätt

Kottlieb 8kdWrr
HerrenbergerLtruLe

NM

In den nächtten Tagen besinnt in Nagold
wiederum ein

lirMsdr - ltkiikkim
6er

Mttl.IÄlläe8ksdr8cIiiiIek
8tuttgsrt

zu den bekannten vorteilhaften Bedingungen.

Auskunft erteilt unsere Filiale Horb,
Mühleuerstr . (Städt Neubau) Telefon 212,
Filiale Calw , Ttuttgarterstr . 51, Telefon
234» woselbst auch Anmeldungen für Aus¬
bildungen auf Fahrschulwagen wie auch auf
eigenen Wagen und Motorrädern entgegen-

genommen werden. ,L

llslguteölskebier

vsx yul ê » iskndisp

örousrsl Kob.bsiobi Volbicosao. 1.- 5wNoot4

sagt eise vscnünktlgs^sitgsnosss , cksc
slasn von uns 2U ssinsm iSgllobsn
Tiscbgsnosssn sensnnt bst.

Hack so wsilZ, wsoum , 6snn wie
Irnnsusr -hpollo -SpruUsI

unrt ^ pollo -QusII«
»vinsetisr « irsetiquvN»

unrt Spruetst
Kemsts >-Spru «ls>

unU vrqusll
ckls„Olsasc Meso 6ssun6bs !t", bsltsn Nsgsri,
Osom und blisosn ln Ooclnung unct nisobsn
sucbsuslbnsnslnsnlsbsnsfoobsnlVlenlobsn.
WlsLls slob um vesnlgs b/Isole lmmso suk clso

blöbs lsbsnsspoübsnciso Ossu n äbslt bsltsn . ssgsn lbnsn unssos
lntsossssntsn Oouoksobolttsn . Vsolsngsn Sls sotoot kostsnloss /?u-
ssnciung von clsc tVllnsoslbounnsn 7V- Q., 6scl llsbsokingsn/Wüott.

!'o. 8ebnon rum . Ocbscn ", îassolck, 1'cl 22l
'1b«o<ioo Lrsxl , ssem. V̂srevssesodükt, Ullckdome
Onslav Laak, kancklwss, Is - Isbsusoo . 77,

kin Ssbrsuetisrsd v,i« »s für kissn-
baknsr psüt ist das kdsiwoikrsd . 7vk7kdenZ /a/rre/r Lêo§e.ren ,'e/i ukdme/kie re7îell/>7eds/k. Le/L/Fe§7nd

Okissi-nKstalog _
130 Oder kdskv/vikradorisuctr mit

Vallonssiksa), kakradrubvkör sllsr >
_ _ Ldslwviü - ^ Lkmssekinsn mit/fs/L/e aus A — ^ sssiung rur Lslbstsk-isi-liûg des

Lc ^ mair § en - A äiopfsns von Wäsclis un6 LtkOmpfsn und rur s-isr-
am 74. W stsüung vvundsi'sc ^önsisr Lticksk-sisn aut jedor k̂ st,-

/anuor - 7950 . U masc ^ ins ssndsn v/ir so jsdsn kostenlos und otrns^ t<3uirw3ng . — Von uns srkaltsn Sis niekt irgsnct
sin pakrrsd ocisr irgend sins kilakmasekine,

sondern das g ^ ls kdoiwsikrsd und dis gute kdsiws 'K-ktäk-
mQsetirns . Wir Xiku-sn nur unssk-s gute und dsk-ütimts . starke Ldsl - I
vvsiü. olso keine minderwertigen ^skrrsder und k̂ slimssokinsn und suoii I
keine mit andren kirnen . Siskvr über V, stüiNion gvli « f » rt . !

Oos konnten '.vir dooti nimmermehr , wenn kdslv ŝiü-
rad und ^ ahmasohins nioM gut und billig wsr.

kssi « sM vskZrer . vsuttest Msrtsnbsrg LS4 lI-olvrscIbLu tslstungstsbigkslt P50 Woctis 1000 - <tskvS >L,L<tse

Samt liche

Plakate
für Dereinsfeste, Behörde«, Reklame

sowie jede andere Druckarbeit
liefert in geschmackvoller
und zweckmäßiger Aus-
Whrung bei schnellster
und billigster Bedienung

die

Buchdruckerei

GW.Zaiser, Nagold

Am Dienstag , den S.Mai
nachm, von 2 Ahr ab,
findet wiederum

LpreGuM
in Rentenangelegenheiten
im Gasthof zur „Eisen¬
bahn " statt. >256

kieo-»siikl«l-«lever!
Vor 6sm LrisAS pstsniisrt im In- unck
^unlsncks. Wirtt von cksr llsut resor¬
biert. Heksnrvirlrung. Kitet Liter-
unck MunckbsziNen ß-sm. prosp. Il
unck resst vevebsiieudilaiiiiK der
vorrgssenck sn.

Llz veslMeieas
kür innerlictisn Qsbrsucd ssem. ?rosp.:
b-Isgen,Vsrcksuunssstrsetus,Oalle, Slass,
Tiltersbesckwsrcksn usev. Zctinslles
Moklbekinckenobne jssslieke blsbsn-
rvieleunss.

Xoojnciien -
küssen kt»ninvben -1ir«lolikeite »»
ssem. prosp . innerlicti unck üuösrlicd
ieinrsiben): bIsckie,UssrsuskslI,ItSucks,
lassen- unck kscbsnlestsrrke, Nsnsssl
sn Vrssslust etc.— ln Xspseln
je »/, gr. 100 Stücke5.50 tt^k., 50 Stück
3.— kbä., bei 200 Ltück krsnko. OroLs
risscbe 2.65 KN. kl. klsrcLe 2.45 KN.
krsnko. Meltliterstur ssrstis unck krsnko.
In iVskksnksnckl., Tipolk., Drösser., Isnck-
vvirtscb. Oescb., sonst von ksdrik.
cvem.kavrUik.ie.IIlcrer«Mn

Patent
«wirkt

S «dr»u»k»mu»1«r
«k«r» nr»ied »»

r »i. LOS
patsntbüno Ks. lfsllvr , piokibolm.

VerHirvmen
»ovle sLmtllck« gslvrmlsoks k4ledersctrIL8e küdrt aus
I Sevk . SLoüi . kenervsM -Slattüsrl I
^ xrVLts lxrkmsulvanislerunxs-̂ nstslt LüddeutscklsrrdLI

Nieder ta^eu:
Nagold:

Wilh. Harr , Küferm.
Bai singen:

Ed.Buhl,Gem.Wareng.
Ebbausen:

Acdreas Stoll , Küfern:.
Wringen : G. Bi hier, ,
Ergenzingen: M Raible
Haiterbach:

Fr . Braun , Küferm.
O 'Schwandorf : G.Hölzle
Rohrdorf:

E.Sitzler, Gem.Wareng.
Rotfelden:

Jakob Stoll , Küferm.
Unterjettingen:

Fritz Brösamle, Küferm.
Ob'jetringen: K. Lutz, „
Mötzingen:

Sindlinger , Küferm.
Untertalheim:

^ Pfeffer,Gem.Wareng.
Walddorf:

Jakob Bolz, Küferm.
Wildberg:

Georg Straub , Kolw.
„ Jakob Kern, Küferm.
Prima

AO ! - M
liefert jedes Quantum
frei Haus bei billigsten
Preisen 12s«

Eugen Finkenbeiuer
Apfelweiickelterei

Winnende ». Telefon 60

MgSuer
EtMWWe

.e Prozcne t. a. p. Pfv . 35 Pf - ,

.tolnadur i. Siani »: 40 Pfg.
DcffeillLs« o. R . Stüü 14 Pfg-
»ünnneUäse ». R . SkürtirPsS.
Emmentaler »ollfett Ml . 1715
2n V Pf ». Palet « p. Aachn.

Kan Bärtie ,Meller«,
in Hauerz,Wür«vg. All«.

MMiil 08 v'8vrkvil8tlilllle
am Montag , de« 4. und 18. Mai
von 1 Ahr ab.

TkmIsLrslUvSiv 8p » v « lk8lR » »de
von 11—12 Uhr

im Bezirks -Krankenhaus . jv

Achtung!
Wohin am Sonntag?

Zum PreWkjennach

Alle Schützen sind eingelade«
EbttshM

IsielilllriiktrÄ
mit Sachsmoior, 2 Gänge, Leerlauf,
Bordergabelfederung—auf Wunich
verchromt (rollfrei) — kaufen Sie
am günstigsten von ^ 290.— an bei

Vorführung rederzett kostenlos!

« «t»«.«EIN,WM

üllrken Sie rvSblen, venn Sie ein« ,
rvirkiick 8ute»

Ka « stvrrnr
Iraben Mollen. ?ür 100I_.tr. krsnko niv
RiVl. 4.-»mir tteidelbeer kL̂ . 5.-»8p«22iAwei6 extra kî k. 6.- Leit mekr sl» 50
5akren dbMÄkrtn.unerkeicüit. lausend»
von unverlangtenAnerkennungen ds-weisen die Oüte

Xödrmiltelrsdiik 2 » pk,
Lell -Usrmerobrud 4V4 lksäess

PMer
Lrauben-Wem

Rotwein 70 Pfg . Dürkheimer Rotwein 80 Pf ».
Diedesfelder Weißwein 70 Pfg.
Hambacker Weißwein 75 Pfg.
28er u. 29er Weißwein 90 Pfg.
per Liter unter gebührenfreier Nachnahme in Verb
säsfern ober Korbflaschen.

Fried . Barry . Ludwigöhafen a. Rhein
Weinbau - Weinhandlung- Telefon 62561.

keimen

«c>
«iueett cklie« S. g.
ölillges Lelck  gegen
unhücclbai-e Illgungr-
ht/pOtbelr rum ösu
ock. h.v/esb von üigen-
/ b̂losung teueee

I-t>potbe ^en ckuecbT̂bicbluO eines 6su-
rpsevetteags mit ciee
»4«u«n Sourpsrknrr«  L . m. d. a.

in IlVür »« nrot
Veelsnge ckenI-ostsn- lrtiien.)
losen PeospeiltI

I8 l Kk W »8  IM?
ckalin st.sll-u 8l« !UI8 Illmsr Llosikouserven Lls-rkc
>.8 etiwribkir ! i'»nilt binen Iliwnteuilk der. cksr
imel, 0 ltsl  von kasblsutsn rvls^pkslmost sebwsekr
unck nur9 h'kss. ck Ittr. Kostei. 8sit 25.ladrsn bsveLkrt!
Saruntie: Selck rurüsk! kortiou rm 100I.tr. Vk.4.25.
>Vo riebt erbältlioli, rvencks iilsu sieb an Zlostkoa-
servenlsbr . IIIm ». It., Lüterssasse1. Xu baden:

14assolck: Lükerei kenne ; ^.Itsnsteiss : Liitsrei Lob
llllt.8tg.ckt; kssendgnsen: Lükerei1Vg>2; Oült-
livsskn:Lnkersikgnss;Uincksr̂bgob.-LüksrelLenr:;

8iwmsr8kelck: Lükerei kgnser. ,g-7

Bohnen»
"" stecken

geschlitzte
GmevMvftavren

in allen Längen
sorch. MteupWeu
ZavOechea

jede Anzahl, billigst
Spöhr , Zimmermeister.

Ps1e«t-»vro
IUrc»>LU«uer,zNlttKai11
l Uonl̂ glr. 4 I» . L882Sr»I»I- UussSN». ».

ttecivi ŝtr. 23, P.Mo

2X23 M stark«,t «cil.O«l>ett>t!r»-
t«l> 25X1.« «den
10X1,8 na« , u-«unm»i>2« Lyok
Icotten nur NX.
20̂ 0.1.1,1««r»«r.

V . Vuchäckert,
Drahtfabrik

obereiseSheim-Seilbrounl»

Chron. Bronchialkatarrh.
Derschleimungd.Atmungs-
organe. Bei schwer.u. Iangj.
Leiden, wo häufig andere
Mittel versagten, wbkle her¬
vorragend das tausendfach
bewährte Breitkreuh-
Asthma - Pulver  zum
Einnehmen. Aerztltch emp¬
fohlen.Diele lausend Dauk-
fchreib. Ied . Leidend, wird
bei Einsendg. dieses Inserats
eine Probe gratis «. uuver-
bindl.d. m. Bersand-Apoth.
zugekandt, damit er sich vom
Erfolg überzeugt. (Bestaubt,
a. d. Packg.) 1248

Breitkrevtz
Berlin 80 . 3« / 13»L.

Sonntag12V«Uhr
Kirche
(HochzeitB«z

2. r .)
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